
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Gutes Vorbild
An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten der Tjumener 

Erdöl- und Gasindustrie, der Donezker 
Produktionsvereinigung für Kohlegewinnung, der Überlandverwaltung 
für Energiewirtschaft „Mosenergo"

Hauptproduküonsvcrwaltung für

Mit großer Genugtuung sind 1m Zentralko­
mitee der KPdSU die Arbeltsrapportc entge­
gengenommen worden. In denen berichtet 
wird, daß Eure trefflichen Kollektive bei der 
Erfüllung der Auflagen des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts hohe Arbeitsleistun­
gen erzielt. Ihre Möglichkeiten überprüft und 
neue erhöhte Verpflichtungen übernommen 
haben.

Die Erdölarbeiter Westslblrlcns nahmen 
sich vor. zusätzlich zu den früheren Ver 
pfllchtungen 800 000 Tonnen Erdöl zu gewin­
nen und dessen überplanmäßige Gewin­
nung im laufenden Jahr In einer Höhe von 
2.8 Millionen Tonnen zu sichern. Die Berg­
leute der Vereinigung ..Donczkugol" be­
schlossen. an die Volkswirtschaft überplan­
mäßig 1 100000 Tonnen Kohle zu liefern.

was um 100 000 Tonnen mehr Ist. als zu Jah­
resbeginn vorgemerkt worden war. Die 
Moskauer Energetiker stellten sich die Auf­
gabe. über Ihre für 1976 übernommenen 
Verpflichtungen hinaus 35 000 Tonnen Ein­
heitsbrennstoff. <15 Millionen Kilowattstun­
den Elektroenergie und 40 000 Glgakalorlen 
Wärme clnzusparcn. eine sichere Energie­
versorgung der Industrie, der Landwirtschaft 
und der Bevölkerung zu gewährleisten.

Eure Produktlonserfolge. die neu über­
nommenen sozialistischen Verpflichtungen zeu­
gen von der hohen schöpferischen Aktivität 
der Arbeiter. Ingenieure und Techniker, von 
der allseitigen organisatorischen und politi­
schen Arbeit der Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen In Mobilisierung 
der Kollektive zur weiteren Vergrößerung

der Brennstoff- und Encrgleressourcen des 
Landes

Die patriotische Initiative Eurer Kollektive 
zur Erhöhung der Brennstoffgewinnung, zur 
Erzeugung und Einsparung der Elektro- und 
Wärmeenergie ist von besonders hoher Be­
deutung In der Periode der Vorbereitung der 
Volkswirtschaft auf die Arbeit unter den 
Herbst- und Winterverhältnissen. Es besteht 
kein Zweifel darüber, daß sie unter den 
Werktätigen der Betriebe der Brennstoff- 
und Energiebranche und anderer Zweige 
weitgehende Unterstützung finden wird.

Ich bringe meine feste Oberzeugung zum 
Ausdruck, daß die Erdölarbeiter Westsibi­
riens. die Bergleute von Donezk, die Moskau­
er Energetiker die neuen erhöhten Ver­
pflichtungen erfolgreich erfüllen, das Tempo 
des Wachstums der Erdöl-, Kohlegewinnung 
und Stromerzeugung auch weiterhin steigern, 
die Produktlonseffekllvltät erhöhen und be­
harrlich um die Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU kämpfen 
werden. L. BRESHNEW

Stoßarbeit für die Heimat
An den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Par­

tei der Sowjetunion,

Genossen Leonid lljitsch BRESHNEW

Teurer Leonid IljitscM

Das Kollektiv der den Leninorden tragenden Donezker Produktionsver­
einigung für Kohleförderung verwirklicht mit große' Begeisterung die hi­
storischen Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU. Einen neuen Auf- 
senwung der schöpferischen Kräfte der Grubenarbeiter lösten die Be­
schlüsse de- Partei und Regierung über die weitere Entwicklung des Don­
bass und die zusätzlichen Beihilfen für die Grubenarbeiter aus.

In Erwiderung dieser väterlichen Fürsorge haben die Werktätigen der 
Vereinigung die sozialistischen Verpflichtungen, die sie zu Ehren des 
Tags des Bergmanns übernommen hatten, vorfristig eingelöst. Es wurden 
übe 800 000 Tonnen hochwertiger Kohle überplanmäßig gefördert, die Auf­
gaben in den wichtigsten technisch-ökonomischen Kennziffern wurden Über­
boten.

Die Grubenarbeiter wie auch alle Sowjefmenschen sind durch das edle 
Beispiel der Ackerbauern aus dem Kubangebiet begeistert, welche erhöhte 
Ve-pflichtungen im Verkauf von Getreide an den Staat übernommen ha­
ben, sowie durch Ihre, Leonid lljitsch, hohe Einschätzung deren Initiative.

Zur Zeit wird auf den Feldern des Landes hartnäckig um das Getreide 
gekämpft. Die Bergleute denken an die Leninschen Worte, daß die Kohle 
das Brot der Industrie Ist, und sind fest entschlossen, eine weitere Stei­
gerung der Effektivität und Qualität der Arbeit zu erzielen und der gelieb­
ten Heimat mehr Kohle zu liefern. Auf den Versamm! jngen der Werkfä- 
ligen aus den Betrieben der Vereinigungen wurden die früheren Verpflich­
tungen überprüft und neue übernommen:

— durch weitere Intensivierung der Produktion und bessere Nutzung 
de- Produktionskapazität und der Bergbautechnik den Jahresplan in der 
Kohleförderung zum tS. Dezember zu erfüllen und 1 Million 100 000 
Tonnen Kohle über den Plan hinaus zu fördern, was um 100000 Tonnen 
mehr gegenüber den früher übernommenen Verpflichtungen ist; zusätzliche 
Erzeugnisse für mindestens 13 Millionen Rubel bei den ursprünglichen 
Verpflichtungen von 10 MiH'onen Rubel zu realisieren;

— durch ein höheres Niveau der Konzentration der Produktion, Ver­
vollkommnung der Technologie und Arbeitsorganisation, bessere Ausnut­
zung des Arbeitskräftepotentials und weitgehende Einbürgerung von Er­
fahrungen der Schrittmacher der Produktion den Plan in Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu 101 Prozent zu erfüllen;

— durch Verstärkung des Sparsamkeitsprinzips der materiellen und 
Arbeitskräfteressourcen, Verringerung des Elektroenergieverbrauchs um 3,2 
Prozent und des Brennstoffverbrauchs um 2,5 Prozent, 40 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie und 4 100 Tonnen Brennstoff einzusparen, zusätzlich 
180 000 Rubel Gewinn zu buchen oder um 80000 Rubel mehr, als früher 
vorgemerkt wurde;

— eine Arbeit in weiterer Verstärkung der Patenhifte für die Kolchose 
und Sowchose zu leisten.

Als die Bergleute der Vereinigung erhöhte Verpflichtungen übernah­
men, baten sie. Ihnen, teurer Leonid lljitsch, herzlich zu danken für die 
große Arbeit, die auf die Erhaltung und Festigung des Friedens in der gan­
zen Welt gerichtet ist, sowie für die Aufmerksamkeit und Fürsorge, die Sie 
den Sowjetmenschen entgegenbringen, und versprachen fest, alle Kräfte 
und Energie im Namen der Erfüllung der erhabenen Pläne unserer teuren 
Kommunistischen Partei aufzubieten.

Im Auftrag der Kollektive aus den Betrieben und Organisationen der 
Vereinigung:

Generaldirektor der Donezker Produktionsvereinigung 
für Kohleförderung

W. WORONIN
Sekretär des Donezker Stadtkomitees der KP der Ukraine

W. MIRONOW
Vorsitzender des Donezker TerritorlalgewerkschaHskomHees der Werk­

tätigen der Kohleindustrie
W. KOMPANEJEZ

An den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion.

Genossen Leonid lljitsch BRESHNEW
Teurer Leonid lljitsch!
Die Arbeiter. Ingenieure. Techniker und Angestellten der Cbcr- 

lanaverwaltung für Energiewirtschaft „Mosenergo“ erwidern mit 
Stoßarbeit den Aufruf der teuren Kommunistischen Partei, das zehnte 
Planjahrfünft zum Jahrfünft der Effektivität und Qualität zu machen.

Wir freuen uns. Ihnen melden zu dürfen, daß die von uns für 
das erste Planjahr übernommenen sozialistischen Verpflichtungen er­
folgreich erfüllt werden. Der schöpferische Wettbewerb und die 
breit entfaltete Bewegung um eine kommunistische Einstellung zur 
Arbeit, die besonders vollständige und effektive Nutzung der Brenn­
stoff- und Energiequellen haben uns ermöglicht, In den 7 Monaten 
1976 über 60 000 Tonnen Brennstoff einzusparen, dadurch die Auf­
lage In Erzeugung der Elektro- und Wärmeenergie zu überbieten und 
überplanmäßig Produktion für 12 Millionen Rubel zu realisieren, 
Verluste in den Elektrizitätsnetzen um 49 Millionen Kilowattstunden 
zu reduzieren. Es werden Arbeiten zur Steigerung der Kapazität der 
Kraftwerke und zur Errichtung elektrischer und Heizkraftnetze des 
Verbundsystems geleistet.

Ihre Grußschrelben. die warmen und herzlichen Worte, gerichtet 
an die Werktätigen des Kubangebiets und des Dnepropetrowsker 
Kombinewerks, die hohe Wertung Ihrer patriotischen Initiativen ha­
ben bei uns einen neuen Zustrom von Kraft und Energie, ein heißes 
Streben, noch besser und produktiver zu arbeiten, ausgelöst. Wir ver­
halten uns verantwortungsvoll zu unseren Verpflichtungen, das Mos­
kauer Verbundsystem in ein vorbildliches zu verwandeln, die größt­
mögliche Einsparung von Brennstoff- und Energieressourcen zu si­
chern. Nach allseitiger Erwägung unserer Möglichkeiten und Reser­
ven haben wir zusätzliche sozialistische Verpflichtungen für 1976 
uoernommen:

Die Energlebctrlebe rechtzeitig für die Arbeit im Winter vor­
zubereiten. die nötigen Vorräte an Brennstoffen zu schaffen, eine si­
chere Energieausstattung der Industrie, der Landwirtschaft, des Trans­
port-. des Bauwesens und der Bevölkerung der Hauptstadt unserer 
Heimat Moskau, der Gebiete Moskau und Rjasan zu gewährleisten.

Gemeinsam mit den Bau- und Montageorganisationen Im Dezem­
ber 1976 überplanmäßig Arbeiten zur Montage eines hochwlrtschaft- 
lichen Wärmeversorgungs-Energieblocks mit einer Kapazität von 
250 000 Kilowatt Im Fernheizkraftwerk Nr. 23 zu beenden. Mit drei 
Monaten Vorsprung einen Turbogenerator mit einer Kapazität von 
110 000 Kilowatt im Fernheizkraftwerk Nr. 9 In Gang zu setzen. Vor­
fristig. zum Tag des Energetikers Stromleltungen für die Landwirt­
schaft von 2 470 Km Länge In Betrieb zu geben.

Durch weitere Straffung des Sparsamkeitsregimes. Hebung 
des technischen Niveaus und der Betriebskultur der Ausrüstungen 
zusätzlich zu den früher angenommenen Verpflichtungen 35 000 
Tonnen Einheitsbrennstoff. 45 Millionen Kilowattstunden Elektroener­
gie und 40000 Glgakalorlen Wärmeenergie einzusparen.

Teurer Leonid lljitsch!
Wir versichern Ihnen, daß die Partei-, Gewerkschafts- und Kom­

somolorganisationen, alle Moskauer Energetiker die fortgeschritte­
nen Formen des sozialistischen Wettbewerbs auswerten, die über­
nommenen zusätzlichen Verpflichtungen in Ehren erfüllen und einen 
würdigen Beitrag zur Realisierung des vom XXV. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeiteten erhabenen Programms leisten werden.

Wir rufen alle Werktätigen, die an der Verwirklichung des gro­
ßen Leninschen Vermächtnisses über die Elektrifizierung des Lan­
des teilnehmen, auf. zusätzliche Reserven und Möglichkeiten zur wei­
teren Steigerung der Effektivität und Qualität der Energieproduk­
tion zu ermitteln.

Die sozialistischen Verpflichtungen wurden auf der 
Versammlung der Werktätigen der „Mosenergo", der Bau- 
und Montageorganlsatlo n e n erörtert und angenommen.

Im Auftrag der Kollektive:
I-elter der „Mosenergo" I- JERSCHOW
Sekretär des Parteibüros A. SMIRNOW
Vorsitzender des Betriebsgewerkschaftskomitees

S. CHUSNUTDINOW
Sekretär des Komsomolkomitccs S. DADAJEW

Die Ernte erfolgreich durchführen!
Die Werktätigen det Gebiets 

Nordkasactoten leisten im ersten 
Jahr dos zehnten Planjahrfünfls viel 
für die Steigerung der Effektivität 
der Produktion und der Qualität der 
Erzeugnisse. Eine weitgehende Ent­
faltung erfuhr der Wettbewerb der 
Kollektive der Industrie-, Bau- und 
Transportbetriebe unter der Devise 
„Programm zweier Planjahre — zum 
40. Jahrestag des Oktober". Die 
Landwirte realisieren beharrlich 
Maßnahmen zur Konzentrierung und 

I Spezialisierung der Produktion. Der 
M lchverkauf wurde gegenüber dem 
Vorjahr vergrößert. Der Jahresplan 
der Wollebeschaffung wurde er­
füllt.

In Erwiderung der Initiative der 
Werktätigen des Kubangebiets, des 
Grußschreibens des Generalsekretärs 
dos ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew an sie, übernahmen die 
Golreidobauern' des Gobiefs neue 
erhöhte Verpflichtungen im Getrei- 
deverkaul an den Staat. Viele Wirt­
schaften beschlossen, anderthalb — 
zwei Plansolls zu erfüllen.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew, und der Vorsitzende 
des Ministerrals de' Kasachischen 
SSR, Genosse B. A. Aschimow, die 
im Gebiet eintrafen, machten sich 
mit der Arbeit der Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane in Erfüllung 
der Auflagen des Planjahrfünfts, mit 
dem Verlauf der Ernte Und des Ge- 
Ireideverkaufs an den Staat, mit de*  
Vorbereitung der Wirtschaften auf 
die Winterung bekannt. Sie weilten 
in den Sowchosen „Nikolajewski" 
des Lenlnrayons, „Priischimski”. 
„Stupinski", „Marjowski" des Rayons 
Sergejewka, „Dmitrijewski", „Inter- 
nazionalny" dos Rayons Timirjasewo. 
„Rasswet' des Rayons Bischkul, auf 
den Feldern der Wirtschaften des 
Rayon*  Moskowski, sprachen mit 
Mechanisatoren, Spezialisten, Partei- 
und Sowjctfjnktionäron über die 
Woge zur weiteren Beschleunigung 
des Tnmpos der Ernte und der Be­
schaffung von Getreide und ande­
ren ackerbaulichen Erzeugnissen, 
zur vollständigen Verhütung der 
Kornvorlusle, zur höchstmöglichen 
Nutzung der Kombines und Kraft­
wagon, zur Verbesserung der kul­
turellen, sozialen und Handelsbe- 
trouung der Werktätigen. In den 
Sowchosen „Priischimski" und „Stu- 
pinski" trafen sie mit den Mechani­
satoren der Brigaden des Deputier­
ten des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR A. Bragin und A. 
Schunin zusammen, die gegenwär­
tig 25 Zentner Getreide je Hektar 
dreschen, leßen sieh über die Ar­
beit de*  Erntetransportarbeitsgrup­
pen informieren.

Im Gebiefszentrum machten sich 
die Genossen D. A. Kunajew und

B. A. Aschimow mit dem Ausbau 
neuer Wohnkomplexe der Stadt be­
kannt.

Auf ihrer Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und B. A. Achimow vom Er­
sten Sekretär des Nordkasachstaner 
Gebietskomitees de*  KP Kasach­
stans W. P. Demidenko und dem 
Vorsitzenden des Gebielsvollzugsko- 
mitees N. A. Bolatbajew begleitet.

Am 26. August fand eine Ver­
sammlung des Partei- und Wirt- 
schaftsaktivs des Gebiets statt, ge­
widmet den Fragen der Ernteein­
bringung und des Getreideverkaufs 
an den Staat, der Erfüllung de- Plä­
ne und Verpflichtungen für 1976 
durch die Werktätigen der Industrie, 
der Landwirtschaft, des Investbaus 
und anderer Wirtschaftszweige. Auf 
der Vorsammlung waren die Ersten 
Sekretäre der Rayonparteikomitees 
und die Vorsitzenden der Rayon­
vollzugskomitees, Chefs der Rayon- 
verwaffungen für Landwirtschaft, 
Le ier von Gebietsorganisationen, ei­
ner Reihe von Industriebetrieben an­
wesend.

Der Erste Sekretär des Gebielsko- 
mitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W. P. Demidenko be­
richtete über die hohe politische 
und Arbeifsaktivität, mit der die 
Kommunisten und alle Werktätigen 
Nordkasachslans um die erfolgreiche 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags de*  KPdSU kämpfen, 
die Ratschläge und Anweisungen 
des Gene*alsek*et3rs  des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, zu 
Fragen der Wirtschaftsoolitik der 
Partei in der gegenwärtigen Etap­
pe. realisieren, über die große or­
ganisatorische und politische Mas­
sentätigkeit der Parteiorganisationen, 
deren Ziel es ist, die Verpflich­
tungen im Verkauf von Getreide, 
Fleisch, Milch und anderen Agrarer­
zeugnissen einzulösen, eine satte 
und warme Viehwinterung zu si­
chern und die Pläne für 1976 auf 
dem Gebiet der Industrie und des 
Investitionsbau; unbedingt zu er­
füllen.

Ober den Verlauf der Ernteber­
gung in den Rayons meldeten der 
Erste Sekretär des Rayonkomitees 
Timirjasewo der KP Kasachstans 
W. M. Judakow, der Erste Sekretär 
des Rayonparteikomitees Sergejew­
ka J. Sch. Schaikin. der Erste Sekre­
tär des Rayonparteikomitees Wos- 
wyschenka W. D. Sentschenko, der 
Erste Sekretär des Ravonparleikomi- 
tees Bulajewo K. Ch. Tjulebekow 
und andere.

Eine Rede hielt das Mitglied des 
Politbüros des ZK de*  KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von den 
Anwesenden aufs wärmste empfan­
gen wurde. Er sprach über die

Hauptaufgaben, die vor den Werk­
tätigen der Republik und des Ge­
biets stehen, und darüber, daß es 
notwendig ist, die Wirtschaffslen­
kung weiterhin zu verbessern, um 
die Steigerung der Produktioneffekti­
vität der Qualität der Erzeugnisse 
und um eine bessere Nutzung aller 
Möglichkeiten beharrlicher zu kämp­
fen, um die Aufgaben zu lösen, die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU und 
im Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Parteitag gestellt 
wurden. Einen gewichtigen Beitrag 
zur Entwicklung de*  Ökonomik der 
Republik leisten die Werktätigen aus 
dem Gebiet Nordkasachstan, unter 
anderen auch die der Maschinen­
bau-, Leicht- und Nahrungsmittelin­
dustrie.

Auf einem großen Getreidefeld, 
betonte Genosse D. A. Kunajew, ha­
ben die Ackerbauern des Gebiets 
in diesem Jahr eine gute Ernte ge­
züchtet. Zur Zeit müssen die ganze 
organisatorische und politische Er- 
ziehungstäfigkeit aller Parteiorga­
nisationen und die Bemühungen al­
ler Landwirte auf eine schnelle und 
verlustlose Erntebergung konzen­
triert werden. Es ist notwendig, wirk­
same Maßnahmen zu ergreifen, da­
mit jede Wirtschaft die Pläne und 
erhöhten Verpflichtungen im Ver­
kauf von Getreide, Fleisch und 
Milch an den Staat meistere. Es ist 
notwendig, die Arbeit in der Fut- 
terbereitsiellung fortzusetzen, keine 
Zeit bei der Vorbereitung auf die 
Viehwinterung zu versäumen, schon 
jetzt den Kampf um das große Ge­
treide des künftigen Jahres zu ent­
falten, hochwertige Samen zu 
schütten und den Herbstacker quali­
tativ vorzubereiter.

Die Teilnehmer der Versammlung 
des Partei- und Wirtschaffsaktivs 
versicherten dem Zentralkomitee der 
KPdSU und dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, persönlich, daß die Kom­
munisten und alle Werktätigen des 
Gebiets die neuen erhöhten Ver­
pflichtungen im Verkauf von Ge­
treide an den Staat und die Aufga­
ben in Lieferung von Fleisch, Milch 
und anderen Agrarerzeugnissen er­
folgreich meistern und die Pläne des 
ersten Planjahres in Realisierung der 
Erzeugnisse und in anderen Kenn­
ziffern der Entwicklung der Industrie, 
des Investitionsbaus und anderer 
Zweige der Ökonomik vorfristig er­
füllen werden.

An der Arbeit der Versammlung 
das Partei- und Wirtschaffsaktivs be­
teiligten sich der Vorsitzende des 
Ministerrals der Kasachischen SSR 
9. A. Aschimow und der Minister 
für Erfassungen der Republik M. D. 
Dairow.

(KasTAG)

Treffen L. I. Breshnews mit J. Kadar
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU. L. I. Breshnew, Ist 
am 26. August auf der Krim mit 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei, Janos Kadar. zu­
sammengetroffen. der auf Einla­
dung des ZK der KPdSU zur Er­
holung In der Sowjetunion wellt.

Es fand ein Meinungsaustausch 
über Schlüsselfragen der Bezie­
hungen zwischen der KPdSU und 
der USAP sowie der Sowjetunion 
und der Ungarischen Volksrepu­
blik statt. Dabei stellten die Ge­
nossen L. I. Breshnew und J. Ka­
dar mit großer Befriedigung fest, 
daß die Zusammenarbeit zwischen 
beiden Parteien und Ländern all­
seitig geworden Ist. sich weiter 
entwickelt und vertieft und da­
bei die Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitages der KPdSU 
und des XI Parteitages der 
USAP fördert. Es wurde beson­

ders die positive Bedeutung des 
Übergangs zu solchen fortschritt­
lichen Formen für die wirtschaft­
liche Zusammenarbeit unterstri­
chen, wie es die Spezialisierung 
und Kooperation In der Produk­
tion und die Praxis langfristiger 
Abkommen Ober die Nutzung ver­
schiedener Rohstoffe und ande­
rer materieller Ressourcen Im 
Interesse beider Länder für die 
Volkswirtschaft der UdSSR und 
Ungarn sind.

Die Leiter der KPdSU und 
der USAP äußerten die Über­
zeugung, daß die Verstärkung 
der Geschlossenheit zwischen den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft und die zunehmende 
Einwirkung Ihrer Politik auf den 
gesamten Lauf der Dinge zu­
gunsten des Friedens, der Be­
freiungsbewegung und des Fort­
schritts der Völker der wichtigste

Zug der gegenwärtigen Interna­
tionalen Entwicklung sind. Sie 
widmeten der Lage In den Ge­
bieten, wo Krisensituationen 
bestehen und das Blutvergießen 
weitergeht, wie z. B. in Libanon, 
große Aufmerksamkeit. Das Le­
ben zeigt mit neuer Eindring­
lichkeit die Wichtigkeit der wei­
teren Entfaltung des Kampfes 
für die Beseitigung der Herde 
militärischer Konflikte. d 1 e 
Festigung der Entspannung und 
die völlige Liquidierung der 
Überreste des „kalten Krie­
ges“ sowie für die Einstellung 
des Wettrüstens.

Das Treffen zwischen den Ge­
nossen L. I. Breshnew und J. 
Kadar verlief in einer Atmosphä­
re von Herzlichkeit. Freund­
schaft. Einmütigkeit und völligem 
gegenseitigem Verstehen In allen 
erörterten Fragen. (TASS)

Morgen—Tag des Grubenar beiters
Inspiriert durch die Beschlüsse 

des XXV. Parteitags der KPdSU 
und die hohe Einschätzung, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU der Arbeit der Kumpel 
gab, haben die Bergleute des Ka- 
ragandaer Kohlenbeckens unter 
Leitung der Parteiorganisatio­
nen erfolgreich ihre zu Ehren des 
Tags des Grubenarbeiters über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen eingelöst.

Bekanntlich zielte der XXV. 
Parteitag der KPdSU unsere 
ganze Volkswirtschaft Im zehn­
ten Planjahrfünft auf die Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät der Produktion ab. Einge­
denk dessen erzielten die Kum­
pel unseres Kohlenbeckens In 
dieser Richtung schon Er­
folge. Der Plan der Arbeitspro­
duktivität für 7 Monate wurde 
zu 100.7 Prozent erfüllt, der 
überplanmäßige Gewinn der Ver­
einigung insgesamt betrug 6.7 
Millionen Rubel. . ,

Ein weiteres Beispiel der Stel 
gerung der Produktlonseffekllyl- 
tät ist die Tatsache, daß 80 Ab­
bauabschnitte die 1 000-Toxncn-

Tagesleistung erreicht, viele aber 
diese Zielmarke schon bedeutend 
überschritten haben. Zwölf Kol­
lektive übernahmen die Ver­
pflichtung. 500 000 und mehr 
Tonnen Kohle Im ersten Planjahr 
zutage zu fördern. Die meisten 
von Ihnen lösen ihre erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen in 
Ehren ein.

Während wir heute von unse­
ren Errungenschaften und Ar 
bcltserfolgen sprechen, haben 
wir unsere vortrefflichen Arbei­
ter Im Auge, die man Im Volk 
zu Recht die ..Kumpelgarde“ 
nennt, ihre Arbeit — „Kumpel­
heldentat". Unter Ihnen gibt cs 
Arbeiter, Ingenieure und Wissen­
schaftler. die durch ihr hinge­
bungsvolles Schaffen einen ge­
wichtigen Beitrag zur allgemel 
nen Sache leisten.

Mit hohen Leistungen warten 
die Kollektive der mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichneten Grube „W. 1. 
Lenin", des Gorbats c h o w- 
Schachts. der Gruben i.Sapadna 
Ja". „Mlchallowskaja“. „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution“ 
und andere Ihrem Feiertag, dem 
Tag des Grubenarbeiters, auf.

Verpflichtungen eingelöst
Ein breites Ausmaß gewann 1m 

Kohlenbecken die Bewegung (Ur 
qualifizierte und effektive Nut­
zung der Bergbautechnik. Der 
Wettbewerb der Tausendler unJ 
Fünftausendler Ist ein Beispiel 
dafür, wie die Bergleute nicht 
nur neue Technik meistern, son­
dern sie auch effektiv nutzen. 
Die Tausendler gewinnen über 
die Hälfte des ganzen Brenn- 
Stoffs, der in den Grubcn der 
Vereinigung „Karagandaugol" 
zutage gefördert wird.

Kurz vor Neujahr 197G unter­
zeichneten die Leiter der führen­
den Abbauabschnitte Valerl B<> 
rowko aus der Grube „50. Grün­
dungsjahr der UdSSR“; Staats 
Preisträger der UdSSR Otarl 
Ischchnell aus der Grube „Ml­
challowskaja“; die Helden der 
sozialistischen Arbeit Kassyin 
Kurpebajcw und Wladimir Ton- 
koschkur aus der Grube „50. 
Jahrestag der Oktoberrevoluti­
on". Staatspreisträger Alexe) 
Kan aus der Grube „Malkuduk“,

Toleutal Urstcnow, Oleg Ruff. 
Woldemar Loos aus der Len.li- 
ordenträger Grube „Kostenko“, 
Alexander Romanluta aus der 
Grube „Sewernâja einen sozia­
listischen Wettbewerbsvertrag 
und verpflichteten sich Im Nnmcn 
Ihrer Kollektive. 500 000 unj 
mehr Tonnen Kohle pro, Ab­
schnitt im Jahr zu gewinnen. 
Heute kann man diesen Wett­
bewerb schon teilweise auswer­
ten. Die meisten Initiatoren er­
füllen erfolgreich Ihre Verpflich­
tungen. Der Abschnitt Nr. 3 der 
Grube „Mlchailowskaja“. gelei­
tet von O. Ischchnell. rapportier­
te am 17. August Uber die För­
derung der 500000. Tonne Koh­
le. die Arbeitsproduktivität im 
Abschnitt betrug 752,2 Tonnen 
Kohle Je Kumpel Im Monat bei 
der Verpflichtung von 600 Ton­
nen. Das Kollektiv des Ab­
schnitts Nr. 2 der Grube .. 50. 
Gründungsjahr der UdSSR" ar­
beitet Jahraus. Jahrein mit an- 
wachsendem Tempo und erzielt

hohe technlsch-ökoh o m 1 s c h c 
Kennziffern. Wenn 1975 die, 
durchschnittliche Tagesleistung 
Je Streb 2 105 Tonnen betrug, 
so erreichte .sie in 7 Monaten 
1976 2 256 Tonnen, die Arbeits­
produktivität eines Kumpel- 
machte Im Juli laufenden Jahres 
914 Tonnen aus bei einer Jahres­
verpflichtung von 600 Tonnen.

„Unsere Partei betrachtet es 
als ihre vornehmste Pflicht, die 
wirklich sachlichen und nützli­
chen llntlatlven der Bestarbeiter, 
die auf die Verbesserung der 
Qualität unserer ganzen Arbeit 
gerichtet sind, zu unterstützen 
und zu verbreiten", sagte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Bresh­
new. auf der Versammlung« der 
Wähler des Baumann-Wahlkrei­
ses von Moskau.

Als eindrucksvoller Beweis 
dafür gilt (jle Initiative des Kol­
lektivs der Grube „Sapadnaja", 
das ihre realen Möglichkeiten

überprüfte und beschloß, die 
Auflagen für die ersten zwei 
Jahre des zehnten Planjahr 
fünfts zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober zu erfüllen. 
Diese Initiative unterstützten 
z.uerst die Kollektive der Gruben 
..Mlchallowskaja“ und „Molo- 
djoshnaja". 16 Abbauabschnlttc, 
6 Vortriebsbrigaden: Jetzt kämp­
fen praktisch alle Produktion; 
kollektive der Vereinigung da­
für.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs für das 
II. Quartal Im Bereich des Mi­
nisteriums für Kohlenlndiistrle 
wurde der Grube „W. I. Lenin" 
der AlexeJ-Stnchanow-Prels zu­
erkannt. den Gruben ..Sapadna­
ja", „50 Jahrestag der Oktober­
revolution" . dem Trust „Ugie- 
strol" — die Rote Wanderfahne 
des Ministeriums für Kohlcnln- 
dustrle der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft, der Komso­
molzen- und Jugend-Vortriebs 
brlgade I. Fabers aus der Gorba- 
tschow-Grube, — die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für 
Kohlenindustrie. des ZK des 
Komsomol der Sowjetunion uno 
des ZK der Gewerkschaft.

Mit dem Abzeichen ..Kumpel­
ruhm“ wurden unter anderen As- 
kar Skrlkow, Held der sozialisti­
schen Arbeit. Maschinist aus der 
Grube „50. Jahrestag der Okto­
berrevolution. Gennadi Wolkow. 
Abschnlttslelter aus der Grube 
„Tschurubal-Nurlnskaja”; Felix 
Schneidermann. Chefingenieur 
der Kostcnko-Grube. geehrt.

Vor dem Kollektiv der Vereini­
gung „Karagandaugol" stehen 
im zehnten Planjahrfünft große 
Aufgaben. Vorgemerkt wurde, 
den Umfang der Kohlenförde­
rung um 5,6 Millionen Tonnen zu 
vergrößern: und er soll In Jahr 
1980 52 Millionen Tonnen er­
reichen.

Die Karagandacr Kumpel wer­
den all ihre Kräfe. all Ihr Kei­
nen und Wissen einsetzen, um 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen. die sie für das erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts über­
nommen haben, zu erfüllen.

Pjotr TRUCHIN. 
Generaldlrekor der mit dem 
Orden der Oktoberrevoluti­
on ausgezeichneten Produk­
tionsvereinigung „Karagan- 
daugol"
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Große Aufgaben der Lehrer
Die August-Lehrerkonferenren sind nunmehr im ganzen Lind 

abgeschlossen. Auf die Bitte unseres Korrespondenten äußerte sich 
der Leiter der Zellnograder Gebletsabtellung Volksbildung W. GU­
LJAJEW Ober die vor der Lehrerschaft stehenden Aufgaben.

Der Anfang dieses Schuljah­
res ist ein besonderes Fest tin 
Leben des Landes. Den pädago­
gischen Kollektiven und olnem 
jeden Lehrer steht die Erfüllung 
großer Aufgaben bevor, die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU aut 
dem Gebiet des Blldungswescn' 
bestimmt wurden. Auf den Au­
gustberatungen hatten die Leh­
rer die Möglichkeit, ihre Mei­
nungen zu den aktuellsten Pro­
blemen der Volksbildung rj äu­
ßern.

Das heutige Schullebcn ist so 
Inhaltsreich und kompliziert, die 
Fragen der Bildung und der 
kommunistischen Erziehung sind 
so vielfältig, daß eine beliebige 
pädagogische Tätigkeit unter sol­
chen Bedingungen durchaus 
komplexe Lösungen erfordert, die 
das Können vorausselzcn. die 
Lehr- und Erziehungsarbeit har­
monisch zu vereinigen, sie dem 
Hauptziel zu unterwerfen — der 
Formung der Persönlichkeit eines 
Werktätigen und Bürgers des So- 
wjetlandcs, eines aktiven Er­
bauers des Kommunismus.

Eine besondere Bedeutung i.i 
der Erziehung der Schüler und 
der Herausbildung Ihrer kom­
munistischen Überzeugungen 
gehört dem Studium der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Alle Lehrer, besonders 
der Humaniora, haben die Schü­
ler systematisch und tief mit den 
Materialien des Parteitags be­
kannt zu machen, vor ihren Au­
gen die Größe der Taten der Par­
tei. die Maßstäbe unserer Vorha­
ben Im zehnten Planjahrfünft

Willkommen, neues Schuljahr!
Tags hat die Sonne ihre Kratt noch 

nicht verloren, am frühen Morgen 
aber ist bereits der Alem des 
Herbstes zu spüren. Die goldenen 
lichtflecken im Blättergewand der 
Städte und Dörfer mahnen gleich­
sam: genug der Muße, die Ze» Ist 
da.

Die letzten Augustlage sind eine 
ganz besondere Zeil für den Leh-

Eigentlich bleibt ein wahrer Leh­
rer immer Lehrer, auch während des 
Urlaubs. Alles, was er sieht, hört, 
liest, speichert er in seinem Ober­
stübchen, im Gedächtnis auf, um es

Die Väter
Das Fensterglas glühte gleich 

140 Sonnen. Es öienoetc unu 
reizte. Blöde summte eine Flie­
ge, friedlich und gelassen licKle 
der Wecker. Ohne hinzusehen, 
wußte er. daß es Jetzt kaum 6 
Uhr Ist. Doch der Morgen des 
neuen Tages trachte Konuld 
Hoffmann neute keine Freude. 
Er spürte, daß In seiner Seele 
irgendeine Feder gesprungen 
war. die jahrelang den exakten 
gemessenen Rhythmus seines 

-Lebens aufrechtgehalten batte, 
"und das reizte ihn.

,Zum Kuckuck nochmal', dach­
te er, daß ich Knasterbart mit 
dem Schraubenschlüssel so un­
geschickt umgehe0 mußte wie ein 
Grünschnabel!

Ronald wälzte sich noch etwas 
Im Bett, doch überzeugt davon, 
daß er nicht mehr etnschlali. 
stand er auf, wusch sich, Irun- 
stückte und wollte schon zur Ar­
beit eilen. Doch dann entsann er 
sich, daß er xranx geschrieben 
ist, spuckte ärgerlich aus und 
verließ dennoch das Haus. Er 
sah seinen Nachbarn Friedrich 
Lammert, der sich in seinem 
Hof zu schatten machte, und ging 
auf ihn zu.

Friedrich und Ronald sind 
Altersgenossen. Sie haben In 
ihrem Leben viel ourcligemacht 
und viel gesehen. Es zeigte ih­
nen oft genug, wo der Pfeiler 
wächst. Es hatte sie aber nicht 
Kleinkriegen Können. Von Jahr 
zu Jahren mehrten sich die Fal­
ten im Gesicht, Krähenfüße bat­
ten sich an den Augen gebildet, 
das Haar an den Schlälun war 
ergraut. Sie waren aber junge 
Greise. Friedrich war schon et­
was korpulent. Ronald aber war 
wie In seiner Jugend hager und 
ungelenk geblieben.

„Guten Morgen", erklang Ro­
nalds Gruß. „Was machst du da 
ln aller Morgenfrühe?"

„Hab keinen Schlaf, da will 
Ich mal den Zaun ausbcosern. '

„Kann das der Sander nicht 
tun?”

„Der ist auf dem Feld. Sie ha­
ben mit der Maisernte tegon- 
ncR."

Die zwei Alten schwiegen. Je­
der hing seinen Gedanken nacn.

Alexander, Lammerts Ältester, 
wohnt mit seiner Familie unweit 
voh den Eltern. Er ist Mechani­
sator im Kolchos. Ein besonders 
geehrter Beruf bei Lammerts 
sowie auch bet Hoffmanns...

30er Jahre. Erstmalig kamen 
Traktoren auf die Kolchojlelder. 
Darin erblickten die Dorfctnwoh- 
ner Ihre Kraft und Stärke, ihre 
Zukunft. Wahrscheinlich deshalb 
wurden diejenigen, die die Stahl- 
rope steuerten, von den Bauern 
so aufmerksam und liebevoll um­
sorgt. Diese Achtung zu den 
Traktoristen wurde von Genera­
tion zu Generation übergeben, 
die ersten Kolchosbauern über­
mittelten sie Ihren Enkeln und 
Urenkeln.

Damals wohnten sie in der 
Ukraine. !m Dort Nowokrasnow- 

' ka. Im Kolchos gab es zwei Trak­

ru entrollen. Der Unterricht in 
den Lehrfächern. alle Erzie­
hungsmaßnahmen sind mit den 
Beschlüssen des Parteitags zu 
verbinden.

Der Erfolg des Unterrichts 
und der Erziehung hängt vor 
allem von der Ideologischen Rei­
fe und beruflichen Meisterschaft 
des Lehrers ab. von seiner Liebe 
zu den Kindern, von der Er­
kenntnis seiner Verantwortung 
für das Schicksal eines jeden 
Schülers.

in die Schulen des Gebieti 
sind heuer viele Junge Lehrer 
gekommen — über 440 Men­
schen. Ein großer Teil von ihnen 
sind Absolventen der Zcllnogra- 
der pädagogischen Hoch- und 
Fachschulen. Diese Lehranstalten 
sind die wichtigsten Kader- 
schmledcn für die Schulen des 
Gebiets. Es Ist erfreulich, daß 
In diesem Lehrjahr an der päda­
gogischen Hochschule eine neue 
Abteilung — für die Ausbildung 
von Lehrern der Körperkultur— 
eröffnet wird.

Die Vollzugskomltecs der 
örtlichen Sowjets, die Leiter der 
Abteilungen Volksbildung und 
der Schulen müsscn darum Sorge 
tragen, daß den Jungen Lehrern 
möglichst günstige Wohnungf­
und Arbeitsvcrhältnlsse geschaf­
fen werden.

Zu den erstrangigen Aufga­
ben der Schule zählt die Arbeits­
erziehung der Schüler. Ein Do­
kument, das die Arbeit In dieser 
Richtung bestimmt. Ist das Gruß­
schreiben des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. 1. Bresh­

zur rechten Zeit herunferzuholen 
und davon Gebrauch zu machen. 
Doch jetzt ist der Urlaubszauber 
vorbei. Der Lehrer bereifet (ich 
direkt und mit allem Ernst für» 
neue Schuljahr vor. Immer wieder 
fragt er sieh, ob er alles gelen, alles 
vorgesehen, nichts vergessen hat-

Der Pädagogische Rat des ganzen 
riesigen Landes — die August-Leh­
rerkonferenz, das Forum der Lehrer­
schaft— ist zu Ende. Auch In dar 
Lebrerkonferenz In Karaganda konn­
ten wir vieles hören und sehen, un­
sere Meinungen austauschen, Be­
trachtungen über die eigene Tätig­

torenbrigaden. Eine davon war 
eine Komsomolzen- und Jugend­
brigade. Hier arbeitete Ronald. 
Friedrich war in der anderen. 
Die Brigaden wetteiferten mit­
einander. Meistens siegten die 
Komsomolzen.

Die zweite Woche wurde Im 
Kolchos gepflügt. Wenige, ge­
zählte Tage waren geblieben, 
bis sich die Erde In Ihr weißes 
glitzerndes Gewand hüllen mußte. 
Bis dahin aber sollte das Pflü­
gen beendet sein. 12—14 Stun­
den ließen die Traktoristen das 
Steuerrad Ihrer Schlepper nicht 
aus der Hand.

...An Jenem Tag klappte bei

Ein Pfad führt zum anderen
Ronald mal wieder alles. Der 
Traktor arbeitete störungstrei. 
Er verglich sein Feld mit oem 
Nachbarfeld, wo Friedrich acker 
te. maß das eine und das andere 
mit den Augen und überzeugte 
sich nochmals, daß sein Rivale 
tüchtig... zurückgeblieben war. 
,So. lieber Genosse Lammert, 
werde Ich dir zeigen, was eine 
Harke Ist', frohlockte Ronald.

F. Lammert aber horchte im­
mer häutiger mH Herzklopicn 
auf den stockenden Atem seiner 
Maschine, auf das Geräujch des 
Motors und dachte gequält, was 
das nur bedeuten solle. Nicht 
lange vor Abend erstarrte die 
Maschine endgültig am Feidraad.

,Wa3 hat er vor? Noch gute 
5 Stunden kann man arbeiten'. 
Dana eilte er zu Lammert Zu 
zweit besichtigten sie de.i 
Schlepper. Das Zusatzronr war 
schule. Solche Ersatzteile führen 
die Traktoristen nicht mit sich.

„Nimm das Zusatzroln- herun­
ter. Ich hole aus dein Dorf 
schnell ein anderes", sagte Ro­
nald, nachdem er nur eine Minu­
te lang überlegt hatte.

Bis zum Dort waren es drei 
Werst. Er lief beinah den ganzen 
Weg hin und zurück. Etwa zwei 
Stunden später zogen wiederum 
zwei Traktoren durch die Nacht*  
flnsternls übers Feld. An diesem 
Tag leisteten beide nur knapp 
ihre gewöhnliche Norm. Müde, 
aber froh kamen sic nach Hause.

Wie oft haben sle später in Ih­
rem Ackerbauernleben noch ne­
beneinander gearbeitet! Wie olt 
haben sie einander aus der Not 
geholten! Doch Jenes erste Feld 
blieb beiden fürs ganze Leben 
in Erinnerung. Vielleicht, well 
sie damals erstmalig begriffen, 
was dl« Quelle wahrer Männer- 
frcundschaft speist...

1939 wurde der Junge Trak­
torist Ronald Ho(fmann zum Brl 
gadiersgehllfen ernannt. Zehn 
Jahre später leitete er eine Trak- 
toren-Feldbaubrlgade im Kolchos 
„Rasswet". Gebiet Semlpala- 
tlnsk. In derselben Brlgado ar­

new an die Mlttelsehulabglrger 
des Gebiets KMtroma, die den 
Wunsch geäußert hatten. Im Be­
reich der lanv irtschaftllchen 
Produktion zu arbeiten. Da; ist 
eine neue hervorragende Bekun­
dung der Leninschen Fürsorge 
der Partei um die hcranwachsen- 
de Generation, die unj. Arbeiter 
der Volksbildung, zusammen mit 
den Arbeltskoiicktivcn aut das 
Ziel richtet, die Arbeltrerzie- 
hung und Berufsberatung der 
Schüler, die Vorbereitung der 
Jugendlichen für die akllve Teil­
nahme am kommunistischen Auf­
bau zu vervollkommnen. Die ge­
lungenste Form der Arbeitserzie­
hung auf dem flächen Land sind 
dla Schülerproduktionsbrigaden. 
Die von ihnen gesammelten rei­
chen Erfahrungen sind <j ver­
breiten besonders im Zus«mmen- 
hang mit dem 1977 bevorste­
henden Treffen der Schülerpro­
duktionsbrigaden Kasachstans.

Einen guten Ruf haben Lager 
für Arbeit und Erholung der 
Oberschüler und zwlschenschuil- 
sche Produktionskombinate er­
worben. Mit der aktiven Anteil­
nahme der Industriebetriebe wur­
den auf der Basis der Sowchose 
„Saretschny". „Oktjabr" Räum­
lichkeiten für Lager der Arbeit 
und Erholung gebaut, in denen 
etwa 3 000 Oberschülcr arbeite­
ten. Im Stadtbezirk Sowjetski 
soll am ers m September ein 
zwischenschulisches Lehr- und 
Produktionskombinat seine Türen 
öffnen, wo man die Oberschüler 
In sechs Berufen ausblldcn wird. 
Natürlich Ist das nur der Anfang 
einer großen Arbeit.

V’lel wurde In unserem Gebiet 
getan, um das neue Schuljahr 
gut vorbereitet zu beginnen. Die 
Schulgebäude und Internate sind 
rechtzeitig renoviert. Auch die

keit anstellen: Aus den Unterhaltun­
gen mit den Kollegen kann man 
auch eine gufe Vorstellung von ih­
rer Arbeit bekommen, was für die 
eigene sehr nützlich ist — ihre p© 
siliven Erfahrungen werden zu dei­
nen eigenen. Und umgekehrt, durch 
die Fehler der Kollegen sieht man 
seine eigenen besser, wenn man 
offene Augen und Ohren hat.

Die Augustkonferenz war ein 
wahres Fest der Lehrer, besonders 
derjenigen, die zum erstenmal in die 
Klasse gehen werden, um ihren un­
bekannten Schülern Auge In Auge 
zu begegnen.

beitete auch Friedrich Lammert. 
Der Zufall wollte es. daß sie 
wieder zusammentrafen. Wiede­
rum bauten 3le zusammen Getrei­
de an. zogen Kinder groß und 
gewöhnten sie von klelnauf an 
die schwere, aber edle Arbeit ei­
nes Ackermanns.

Ohne viel nachzudenken, ver­
richten sie einfach und alltäglich 
eine große und sehr notwendige 
Arbeit. Unmerklich wuchsen Ihre 
Nachfolger heran. Die Lam­
merts und Holtmanns haben al­
lein zehn Jungen. Scheinbar war 
es noch gar nicht lange her. als 
bald der eine, bald der andere 
bat, ins Fahrerhaus des Traktors 

steigen zu dürfen, die Hebel an­
zufassen. Neben Ihren Vätern 
zogen sie zum erstenmal in d!3 
Heumahd, zur Gctreldemahd. 
Und siehe, wie lange sie schon 
selbständig arbeiten. Und wie! 
Alexander wurde mit zwei Or­
den ausgezeichnet — mH dem 
Orden des Roten Arbcltsoanners 
und dem „Ehrenzeichen ”. Hoff­
manns Ältester. Hans, erhielt den 
Orden des Roten Arbeltsbanners. 
Nun Ja. die Söhne kommen wei­
ter als Ihre Väter, deren sie wür­
dig sind. Darin steckt des Lebens 
Sinn und Weisheit. Diesen Sinn 
uod diese Weisheit erfaßten die 
Alten mH Hirn und Herz. Doch 
etwas anderes konnten sie nicht 
begreifen... Der Kolchosvorstand 
hatte beschlossen, die Veteranen 
in den verdienten Ruhestand zu 
begleiten. Doch daruus wurde 
nichts. Die Alten waren empört. 
Sie außer Dienst setzen? Sie 
Können cs noch mH wer weiß 
wem aufnehmen und zeigen, wo­
zu sie fähig sind. Da half weder 
das Zureden der Verwandten 
noch des Vorsitzenden und Par­
teisekretärs.

Da war ein Tölpel mit Folgen- 
derp herausgeplatzt:

„im Kolcnos wird gegenwärtig 
gut gezahlt. Deshalb demonstrie­
ren die Alten Ihre .Prinzipien­
treue' ..."

Das kam den Alten zu Oh­
ren.

..Des Geldes wegen?!" Hatte 
Hoffmann darauf gesagt.

„Weißt du auch, daß Ich in 
meinem. Leben soviel verdient 
habe, daß Ich dich Tölpel bis an 
dein selig Ende unterhalten kann. 
Und sollen s gleich 100 Jahre 
sein. Kapiert?"

Warum mußte so eine Dumm­
heit gesagt werden, wenn doch 
allo Welt wußte, wie er und seine 
Söhne Wagen kauften: für Hans 
einen ..Lada", für Reinhold un-j 
Peter — Je einen „MoskwHsch". 
Als seine Jüngste Tochter heira­
tete, schenkte der Vater ihr ein 
Haus. Bei Lammerts steht es mH 
dem Bugdet nicht schlechter.

Kabinette. Laboratorien. Werk 
hallen. Sportsäle sind mit allem 
Nötigen für eine ersprießliche Ar­
beit ausgerüstet. In neuen 
Schulgebäuden, die nach moder 
nen Projekten errichtet slnu. 
"erden die Kinder des Dorfe> 
Knsnnsnamenka. des Thälmann 
Kolchos. Rayon Astracha k.i 
Dorfes Snasskoje. Rayon Bilk.- 
Bchlno, lernen. Neue rihuici 
« nd schlüsselfertig auch In Ze 
Imograd und Atbassar. Insgesamt 
wurden neun neue Schulen mit 
5 000 Sitzplätzen gebaut, von 
Ihnen sieben auf dem fliehen 
Land.

Damit die Abgänger der 6. 
Klassen ihre Bildung fortsetze,, 
und Mittelschulbildung erlangen 
können, sind bei uns alle Bedin­
gungen geschaffen. Im neuen 
Lehrjahr werden Im Gebiet 329 
Tages-.MIttclschulen und 60 
Abendschulen mit Fernunterricht 
funktionieren.

Die Verwirklichung der allge­
meinen Schulpflicht Ist ein kom­
plizierter und dynamischer Pro­
zeß. der ständige Aufmerksam­
keit und Leitung seitens der 
Vollzugskomitees der Sowjets 
der WerktätlgendepuUcrten. der 
Abteilungen Volksbildung, der 
Lehranstalten, der Komsomol - 
und Gewerkschaftsorganlsatlone.1 
erfordert. Die Arbeit der Abend­
schulen mit Fernunterricht, de­
nen ein wichtiger Platz pn Sy­
stem der Volksbildung zukommt, 
ist Immer Im Blickfeld zu halten. 
Im neuen Schuljahr werden nicht 
weniger als 18 000 Jungarbeiter 
In solchen Schulen lernen.

Auch das spezifische Gewicht 
der Internate wächst. Sie werden 
an 113 Schulen funktionieren, In 
Ihnen werden mehr als 7 000 
Kinder lernen und leben.

Das neue Schuljahr wird viel 
Interessantes im Leben der päd­
agogischen Kollektive mit sich 
bringen. Die Arbeiter der Volks­
bildung beginnen e3 m|l dem 
Bestreben, die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
folgreich zu erfüllen.

Der Lehrerberuf erfordert von uns 
sämtliche geistigen Kräfte. Vor uns 
stehen in diesem Planjahrfünft be­
sonders große und wichtige Aufga­
ben, die zu erfüllen wir berufen 
sind. Alle Jugendlichen sollen Mit­
telschulbildung erhalten, wobei 
wir immer die Qualität ihrer Kennt­
nisse im Auge behalten müssen, 
denn auch wir werden unter der 
Devise „Qualität und Effektivität" 
arbeiten.

Dem neuen Schuljahr treten wir 
mit der Zuversicht entgegen, unsc 
ren Aufgaben gerecht zu werden.

Willkommen, neues Schuljahr!

Heinrich WEBER.
Deutichlehrer 

Karaganda

Nein, keinesfalls des Geldes 
halber...

Sie wollten sich nicht von der 
Wirtschaft trennen. In den lan­
gen Jahren waren sie mit Herz 
und Seele an die Wirtschaft ge­
wachsen. Sie hatten die während 
des Krieges zurückgegangene 
Kolchoswlrtschaft wieder hoch­
bringen helfen. Hier war Ihr Le­
bern. Das eigentliche Leben. Da 
von wollten sie nicht Abschici 
nehmen. Schneller als andere 
begriff den Seelenzustand der 
Kclchosveteranen der Parteisekre­
tär Samarkan Kuderln. Er schlug 
im Kolchosvorstand vor. (Ur sie 
eine leichtere Arbeit zu suchen.

So arbeiteten die zwei weiter. 
Dann war es bei Lammert mit 
der Gesundheit vorbei, so daß 
er wohl oder Übel in den Ruhe 
stand mußte. Hoffmann Heß 
nicht locker. Man ernannte Ihn 
zum Kontrollmechaniker in der 
KolchosreparaturwerksUtte. W.e 
immer gibt es hier vollauf zu 
tun. Hat der Kolchos doch allein 
120 Traktoren und und 37 Mäh­
drescher. Seines Erachtens trägt 
Hoffmann für diese ganze Tech­
nik die Verantwortung. Im Kol­
chos gibt cs viele Jugendliche. 
Erfahrungen haben die Neulinge 
bekanntlich wenig. Jetzt war die 
Ernte da. Und da mußte ausge 
rechnet diese Geschichte mit der 
Hand passieren. Da steht er nun 
mH seinem alten Freund, seine 
Seele Ist aber dort, in der Repa­
raturwerkstätte. Sogar der Mor­
gen Ist für ihn kein Morgen 
mehr...

Sie standen nebeneinander, 
rauchten eins, sprachen über 
dies und dai.

Dann führte der Weg Ihn von 
selbst In die Werkstätte. Je nä 
her, desto mehr straffte er sich 
Innerlich und wurde strenger.

Die Kinder
Der Motor lullte ihn ein. Um 

den Schlaf gänzlich von sich zu 
schütteln, begann er zu singen 
und kramte ln seinen Eriniicrun-, 
gen. Es war heute schon seine 
zehnte Fahrt. Er war hundsmßdc. 
Von 1909 an lenkt er den K 700. 
Eine leistungsstarke Maschlpe. 
Wie leicht sie den Hang hoch- 
kommt und zieht noch solch eine 
Last nach sich. 20 Tonnen! Das 
Ist keine Kleinigkeit! Natürlich 
konnte Vater seinerzeit kaum 
von solcnen Maschinen träumen.

Für den Schlepper gibt es das 
Jahr hindurch Arbeit. Er ackert, 
sät und befördert Lasten — kurz, 
der Traktor arbeitet (ür 5 Wa­
gen im Kolchos. Er besitzt eine 
unglaubliche Kraft. Manchmal

Der Kommunist Rachlmbal Kausbajcw ist seit langem Bauarbei­
ter. Durch seine Meisterschaft und sein Können hat er Achtung bei 
den Kommunisten der Brigade I. Redkosubow erworben. Sic wählten 
den Verdienten Bauarbeiter und Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners zu Ihrem Parteiorganisator.

Regen—kein
Ein sonderbares Wetter Ist 

diesmal Im Gebiet Ostkasachstan. 
Auch an diesem Tage, als unser 
unermüdlicher „Gaslk" nur lang­
sam auf dem schlammigen Weg 
vorwärts kam. war der Himmel 
trübe. Doch je mehr wir uns 
dem Sowchos „Ublnskl" näher 
len. desto klarer wurde das Fir­
mament, die grauen Wolken v - 
chen langsam zurück, bis endlich 
nur noch seltene Fcderwolkén zu 
sehen waren.

Am Dorfrand von BerJosowka 
war der Bau In vollem Gange. 
Nette Ziegelhäuser bildeten eine 
lange Reihe.

..Jungs, packt anl Hoffentlich 
wird es nicht regnenl Tempo. 
Tempo!" Und der sonnengebräun­
te Bursche in weißer Schirmmütze 
begann dem Jungen mit einer 
Maurerkelle in der Hand etwas 
zu erklären.

Das ist der Kommissar Erinck 
BeUmbaJcw. Im Bautrupp Ist er 
kein Neuling. Auch der Armee- 
dienst war für Ihn eine gute 
Schule. An Arbeilserfahrungcn 
mangelt cs also nicht. Erinck 
selbst ist Im vierten Studienjahr 
an der Ust-Kamenogorsker Hoch-

beneidet Ihn sein Bruder um 
diese Technik. Wenn das sogar 
ein. Mechanisator tut... * Dieser 
kennt sich In der Technik schon 
aus. Um so mehr Adam. Er ging 
In die erste Klasse, da lehrte Ihn 
der Vater den Traktor steuern. 
Heute Ist Adam bei der Ernte. 
Er liest die Schwaden auf. Der 
Welzen ist gut geraten, steht 
mannshoch da. im Frühjahr ha 
ben Adam und Alexander das 
Feld bestellt. Adam schallte für 
zwei. Drei Tuge kam er vom 
Feld nicht nach Hause.

1974 mußte auch Alexander 
mit seinem Schlepper beinah Ta< 
und Nacht arbeiten. Es war ein 

mageres Jahr. Die glühende Son­
ne hatte alles ausgedörrt. Heu 
beschaffte der Kolchos Im Gebiet 
Uralsk. Bis zur Station waren 
es 170 Kilometer. 10 Stunden 
hin und ebensoviel zurück. In 
drei Monaten beförderte Alexan­
der 800 Tonnen Heu zur Eisen­
bahnstation. Von Schlaf und Ru­
he konnten sie nur noch träumen. 
Sie reparierten Ihre Maschinen 
unterwegs, unterwegs wuschen 
slo sich und aßen auch. Sie ver­
standen — es muß getan wer­
den. Auch die Einwohner des 
Gebiets Uralsk halfen, wo sie 
nur konnten. Nicht umsonst 
heißt es, daß Freundschaft etwas 
Großes ist...

Es hatte sich zugetrageri. daß 
in diesem Sommer die Lammerts 
alle zusammen waren. Am gro­
ßen Famlllentlsch saßen 25 Per­
sonen. 9 Söhne und Töchter, 11 
Enkel. 7 stattliche, von Sonne 
und trockenem Steppenwind ge­
bräunte Burschen saßen einander 
gegenüber. Sie lührten ein ru­
higes Gespräch über Felder, Ge­
treide, Maschinen. Ja, wie hätten 
sie, die Mechanisatoren Alexan­
der und Adam, die Kolchosme- 
chanlker Hans und Viktor, der 
Dreher der Maschinenreparatur- 
werkstätte Reinhold, der Inge­
nieur Jakob, der Student und 
Künftige Agronom. Woldemar, 
darüber nicht sprechen können.

Zufällig sagte Viktor, er habe 
vor. für seine Familie ein neues 
Haus zu bauen, doch ginge das 
wahrscheinlich über seine Kräfte. 
Da wurde beschlossen, daß die 
gunzc Familie Viktor das Haus 
bauen wird. In anderthalb Tagen 
war cs fertig. Bitte, freue dich 
des Lebens.

...Wieder stieg die Autostraße 
an. Der Motor heulte ange­
strengt. Doch da Ist sie schon, 
die Waagestelle, das helle elek­
trische Licht blendet den Wäge- 
meister Heinrich Schulz.

„Die zehnte Fahrt". sagt er 
verwundert. „Du bist heute aber 
gutl Fast 200 Tonnen. Jetzt 
geht's Ins Belt?"

Foto: B. Kobler

Hindernis
schule für Straßenbau. Und jedes 
Jahr arbeitet er 1m Studenten- 
bautrupp. Der Bautrupp Ist ein 
geschlossenes Kollektiv, und 
das Ist auch ein großes Verdienst 
des Kommissars.

Andrej Kllkow und Alexej 
Maljutin sind zum erstenmal im 
Bautrupp. AndrJuscha lernt in ei­
ner Baufachschule, und Aljo- 
scha studiert Musik, Für diesen 
Sommer sind sie Maurer gewor­
den. Die Arbeit macht ihnen 
Spaß.

Abends, wenn die Sonne sich 
zum Horizont neigt, erklingen 
Studentenlieder. Die Gitarre, die 
treue Gefährtin der Studenten­
schaft. Lieder und Tanz, und 
man vergißt die Müdigkeit.

Und der Kommissar hat seine 
Sorgen: ..Wir müssen mit allen 
nochmals sprechen. Wir kommen 
so nicht vorwärts, wie es gedacht 
war, und wir wollen unser Soll 
doch unbedingt übel-blelen. Da 
müssen wir nachdenken, woran es 
Hegt. Dabei will noch das Regeh- 
wetter kein Ende nehmen...”

A. KOSLOW
Ust-Kamenogorsk

..Nicht doch", schüttelt Alex­
ander den Kopf, „die Jungs aut 
dem Feld mähen. Ich versprach 
ihnen, nochmals zu kommen..."

Die „Nlwas" rasierten das . 
Feld und ließen Strohhaufen zu­
rück. Die „großartige Fünf" war 
am Werk. so nannte man im 
Kolchos „Rasswet" Hans Holt­
manns Arbeitsgruppe. Zehn Jah­
re nacheinander beinahe Ln ein 
und derselben Zusammensetzung 
ernten sie das Getreide in ihrer 
Wirtschaft ab. Die Rekordlei­
stungen, die die Arbeitsgruppe 
bei der Mahd erzielt, hat noch 
niemandTm Kolchos übertroffen. 
Der Arbeitsgruppe gehören Me­
chanisatoren erster Klasse an, 
jeder von Ihnen hat es über 15 
Jahre mH der Technik zu tun. 
Das sind Woldemar Döring. 
Friedrich Gripp. Ewald Wallen- 
wein. Viktor Hatkc und selbst 
Hoffmann. In diesem Jahr kamen 
Woldemar Wallenwein und Ser­
gej Mustafin hinzu.

Sergej hatte Pech. Sein neuer 
Mähdrescher hatte einen Fabrika­
tionsfehler. Während der Ernte 
wird aber mH Jeder einzelnen 
Maschine gerechnet. Zelt, an das 
Werk zu schreiben, gab cs nicht. 
Deshalb halfen die Asse aus der 
..großartigen Fünf" den Mähdre­
scher instand zu setzten und ver­
folgen aufmerksam Sergejs Ar­
beit. Doch es wollte und wollte 
nicht klappen. Eine Panne nach 
.der anderen. Dann übergab Holf- 
'mann seine Kombine Mustafin.

Beim Mähdrescher war ein 
wichtiges Maschinenteil In Stän­
ke gegangen. Ein kompliziertes 
Teil mußte angefertigt werden. in 
der Werkstätte schaute cs der Va­
ter von allen Selten an.

..Ein Rätsel ist das", sagte er 
schließlich. „Geh zu Reinhold, 
vielleicht dreht er es aus."

Reinhold ist Hans' Jüngster 
Bruder, ein Dreher nCchsier 
Qualifikation. Der half auch aus.

Wieder sind alle Komolnes 
aut dem Feld. Auf dem weiten 
Steppenweg kommt ein Lastauto 
angestaubt. Einige Minuten spä­
ter fließt ein goldgelber Getrel- 
destrom in den Wagenkasten. 
Unter diesem Getreidestrom set­
zen steh alle Federn des Wa­
gens.

..Wie geht's. Brüdcrle?" fragt 
Hans den Peter Hoffmann. Die­
ser Ist ebenso dunkelhäutig und 
aufgelcbt wie sefn Bruder.

..Alles in Ordnung. Halt dich 
nicht auf. Eine Runde, und der 
Bunker Ist voll."

Peter war lange Zelt Kombi­
neführer und Traktorist. Ge­
sundheitshalber sattelte er um, 
Jetzt fährt er ein Lastauto.

Ich sitze bei Peter Im Fah­
rerhaus. Vorsichtig weicht er den 
Schlaglöchern aus. Ich glaube, 
seine Vorsicht zu verstehen. Er 
fährt das „Gold", das die Dyna­
stien der Lammerts und Hoff­
manns zutage schaffen.

Valeri HERZOG

Gebiet Semlpalatlnsk

Meliorationsprogramm 
in Aktion

Für stabile 
Ernteerträge

Die Bodenmelloratlon spielt ei­
ne große Rolle in der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft. 
Deshalb nahmen wir Meliorato­
ren mit großer Genugtuung den 
Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrate« der UdSSR 
..Über den Plan der Bodenmelio­
ration In den Jahren 1976 — 
1980 und über Maßnahmen zur 
besseren Nutzung der meliorier­
ten Ländereien" auf. In diesem 
Beschluß ist vorgesehen, über 38 
Milliarden Rubel für die Boden- 
meltoratlon und Ihre landwirt­
schaftliche Erschließung in die­
sem Planjahrfünft zu bewilligen.

Das Gebiet Kustan.il Ist eines 
der landesgrößten nach der Ge­
treide- und Vlehzuchtproduktlqn. 
Nach seinen WHterungsvcrhäit- 
nissen gehört es zur Zone der 
niedrigen und labilen Nieder­
schläge. Aber bei der Bewässe­
rung der Ländereien Ist es mög 
lieh, hier hohe Getreide- und 
Kartoflelerträge zu erzielen. Wir 
rechnen Jetzt damit, daß wir die 
nötige Technik und Ausrüstungen 
bekommen.

Im Gebiet Kustanal gibt es. 
Jetzt Insgesamt 15 000 bewässer­
te Hektare. Hier werden Gemü­
se, Kartoffeln, Futterkulturen, 
Obstbäumc u. a. gezüchtet. Diese 
bewässerten Hektare ergeben 
z. B. soviel Produkte- wie 
50 000 unbewässerte Hektare.

Im Gebiet gibt es außerdem 
noch 15 000 Hektar bewässerter 
Heuschläge. 3.5 Millionen Hekt­
ar Weiden wurden durch den Bau 
von Brunnen und Teichen bewäs­
sert.

Große Aufgaben stehen vor 
den Arbeitern der Wasscrwlrt 
schäft des Gebiets Im zehnten 
Planjahrfünft. Allein sie müssen 
30 Millionen Rubel Investitionen 
meistern. Es werden neue Be­
wässerungssysteme gebaut, die 
alten rekonstruiert. Weitere 
600 000 Hektar Weiden werden 
bewässert. 173 Kilometer ma- 
gistralc Wasserleitungen in Be­
trieb genommen.

Die gekonnte Nutzung der Me- 
lloraUonslechnik. von der wir 
immer mehr bekommen werden, 
wird es ermöglichen, von Jahr 
zu Jahr die Ernteerträge von 
verschiedenen Kulturen zu erho 
hen.

Wir werden alle unsere Kräfte 
daransetzen, um den Aufgaben, 
die 1m Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den Plan der Bo- 
denmcUorallan und über Maßnah­
men zur besseren Nutzung der 
meliorierten Ländereien" gestellt 
sind, gerecht zu werden.

W. REZ.
Leiter der Kustanaier Gc- 
bletsverwaltung für Boden­
melioration und Wasserwirt­
schaft

Fest 
entschlossen

Das Kollektiv des Trusts 
..Dshambulwodstroi" hat mit viel 
Verständnis und wärmster Billi­
gung den vor kurzem veröffent­
lichten Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR ..Über den Plan der Bo- 
denmelloratlon In den Jahren 
1976—1980 und über Maßnah­
men zur besseren Nutzung der 
meliorierten Ländereien" ange­
nommen.

Im-zehnten Planjahrfünft ste­
llen vor dem Trust große und 
verantwortungsvolle Aufgaben 
in der BodenmelloraUon im Ge­
biet Dshambul. Es Ist vorge­
merkt. für 120—130 Millionen 
Rubel Bau- und Montagearbeiten 
zu verrichten, darunter im Jahr 
1976—(ür 33,3 Millionen Rubel.

Schon Jetzt wird in breiter 
Front nm Bau des Bewässerungs­
massivs Taschutkul gearbeitet. 
Es sollen Artctten zur Bewässe­
rung der Flußniederung des Ta­
las verrichtet werden, man hat 
mH dem Bau der Wasserbauzen- 
tralc Furmanowo am Fluß Tschu 
und vieler anderer Objekte be­
gonnen. Allein die obengenann­
ten Objekte sollen etwa 15 000 
Hektar durch Bewässerung der 
Nutzung erschließen.

Das Trustkollcktlv ist fest ent­
schlossen. 1m zehnten Plan- 
Jahrfünft die vor ihm stehenden 
Aufgaben im Melloratlonsbau er­
folgreich zu erfüllen.

W. PISSARENKO, 
Stellvertretender Trustlcl- 
ter

Kustan.il
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Das stille Steppenflüßchen schmückt meine Heimatfluren 
Foto; M. Andrejew 

Makinsk

Woldemar EKKERT

A.n den Jenissej
Wieder tragen mich hier deine Wellen 
aus der Stadt In die freie Natur: 
Wieder plätschern mir hier deine Well«: 
von der Schönheit de« Walds und der Flur! 
Über dich wird Im Liede gesungen, 
daß des polnahen Nördlichen Meers 
du der treueste Bruder und Junge 
unter «einen Geschwistern wärst 
Deine Ufer betrat Ich vor Jahren, 
ein dem Süden verschworener Mann, 
und du slehst's — mit ergrauenden Haaren 
ich dich auch nicht verlassen kann. 
JenlsseJ, gib mir seelische Kräfte, 
daß ich Jegliche Unbill bezwing, 
daß die Frische der Wellen wie Säfte 
meine Adern aufs neue durchdringt.

Wozu?
Der April zieht seine Lenzragtster:
Regen. Schnee und Sonne sind Geschwister. 
Eine Lache bildet sich 1m Nu. 
und das Schuhwerk schmatzt dazu. 
Da auf einmal stürzt geschwind 
in die Lache sich ein necker Wind: 
Kräuselt kleine Wellen, 
die sogleich zerschellen.
Zwingt In wildem Tanz sich alles drehn — 
und die Lache läßt’s mit sich gesehehn... 
Mcbe. hörst du. Lache: 
Warum läßt du dich vom Wind bestürm«? 
Kannst du denn nicht uneinnehmbar «ein? 
Er ergötzt sich und wird türmen. 
Und du —

I bleibst allein!
. ...

Zu den Erntehelden
Eine Gruppe Prosaiker und Poeten Kasachstans 

Ist aus Alma-Ata In die getreidereichen Gebiete der 
Republik gefahren. A. Allmshanow besucht die 
Landwirte Im Gebiet Zellnograd. A. Tarast — In 
Nordkasaehslan, nach Koktschetaw fährt A. 
Nnrpeltsow, Kurtanal besucht O. Sulejmenow. Noch 
andere Schriftsteller kommen zu den Getreide- 
bauern.

„Die Getreideernte Ist eine große Schule des 
Lebens", sagte der Sekretär des Vorstandes des 
Sehrlftstellerverbandes Kasachstans Sch. Murti- 
sajew In einem Gespräch mit dem KasTAG-Kor- 
respondenten. wo die Standhaftigkeit beherzter 
starker Menschen auf Probe gestellt wird, Men­
schen. die sich vom Gefühl hoher staatsbürgerlicher 
Pflicht leiten lassen. Wir wollen über sic und Ihre - 
Arbeit schreiben.

Als Ergebnis dieser schöpferischen Ausfahrt der 
Schriftsteller In die zentralen und nördl'chen Gebie­
ts der Republik entsteht ein Sammelband neuer Wer­
ke über die Helden der Ernte."

------------------------------ , 

Anna GRÜGER

Elisabeth HERING (DDR)

Der Mensch
Ich wanderte in die Welte, 
die Welt stand mir offen. 
Ich durchschritt die Täler, 
Ich erstieg die Berge, 
ich barg die Schätze 
aus Ihrem Innern. 
Ich befuhr die Meere, 
Ich maß ihre Tiefe, 
ich schwang mich in die Lüfte, 
ich umkreiste die Sterne.

Denn 
ich habe die Räume meiner Gedanken 
immer weiter ausgedehnt: 
errechnet die Geschwindigkeit, 
mit der sich die Wellen des Lichts fortbewegen, 
errechnet die Entfernungen 
der Gestirne zueinander, 
errechnet die Spaltung 
des „Unteilbaren".

Und nun bin Ich gefährdet 
wie niemals zuvorl

Bist du gefährdet 
wie niemals zuvor? 
Hast du die Wände 
deines Gedankengebäudes 
so weit hinausgeschoben, 
daß dich der Eishauch 
des Todes anweht 
und du erfrierst 
In den leeren Gemächern?

Richte sie ein, Mensch! 
Richte sie ein. 
Indem du die Beweggründe 
deines Tuns 
auf die Höhe 
deiner Erkenntnisse hebst!

Nexej Deboiski l-i

Friedrich BOLGER

Hundeleid
Weißt du. mein Freund, 
wie Hunde weinen?
Nicht, wie sie winseln, 
nein, wie sic bei Nacht 
bekümmert sitzen 
auf den Hinterbeinen 
und trostlos weinen, 
bis der Tag erwacht.
Du meinst vielleicht, 
das wären leere Fragen? 
Was wüßte schon ein Hund 
von Schmerz und Leid!
O. schrecklich Ist's, 
wie kummervoll sie klagen! 
Ich hab's erlebt 
in einer bösen Zelt.
.. Es war Im Krieg.
Der Himmel spuckte Feuer, 
und Dörfer — Städte 
standen rings In Brand. 
Wir ließen stehn, 
was Heb uns war und teuer, 
und suchten Rettung 
fern 1m Hinterland.
Ich war 
für einen Tag zurückgeblieben, 
um manches noch zu bergen 
im Kolchos, 
zumal der Feind — 
da war nichts aufzuschieben— 
schon wiederholt 
auch unser Dorf beschoß.
Vom frühen Morgen 
immer auf den Beinen, 
war ich zum Abend 
ganz und gar erschlafft. 
Da fing ein Kläffer 
plötzlich an zu weinen. 
Ein zweiter dann, 
ein dritter — schauderhaft!
Die Hunde weinten, 
einsam und verlassen. 
Im ganzen Dorf, 
und Ihr Gejaul erklang 
in den verstummten.

menschenleeren Gassen 
so herzzerreißend 
wie ein Sterbesang.
Sie bissen sich 
verbittert In die Pfoten 
und heulten Jammernd 
auf zum Himmelszelt — 
wie Klageweiber, 
wenn sie einen Toten 
geleiten auf dem Weg 
in jene Welt.
Noch lauter weinten 
die verwaisten Hunde, 
als Ich.
um dem Verderben zu entgehn, 
im Dämmerscheln 
der ersten Morgenstunde 
das Dorf verließ 
auf Nlmmerwledersehn.
Da schlug mein Herz, 
als wollt's In Stücke gehen. 
Ich schrie vor Schmerz.
Doch niemand hörte mich— 
O Menschen, sagt, 
wie konnte es geschehen, 
daß unsre Hunde 
ließen wir Im Such?
Ich weiß nleht. 
wle's den Armen Ist ergangen. 
Doch wenn ein Köter 
belfert Jetzt bei Nacht, 
dann zlttre ich.
beherrscht von Angst und 

Bangen.
als hätt ich 
eine schwere Nacht 

durchwacht.
Dann denk Ich wieder 
an vergangne Tage, 
an eine ferne, 
schicksalsschwere Zeit, 
ein Alptraum drückt mleh. 
daß ich’s kaum ertrage, 
der Atem stockt 
vor altem Schmerz und Leid.

Worte
Wann Worte Kleider der Gedanken sind 
dann haben wir ein bunt' Gemisch 
Hypermoderne Mini-, Maxiröcke flattern , 

da imOVlnd. / 
hier schäumt, wie Gischt.
ein Kleid, verziert mit weiten 
Falten. Rüschen. Bändchen 
erinnert es an Urgroßmutterszetten.

Doeh manchmal springen die Gedanken 
halbnackt, zerzaust herum.
und anerkennen keine Schranken. 7 jr

In Rücksicht auf die Nebenwelt.
aufs' Wie? und Wo?
Kleidet Gedanken nicht nur so, 
wie s euch gefällt.

• • •

Ein böses Wort Ist wie ein Messerstich: 
es hinterläßt oft schlechtverhellte Narben, 
die mißgestalten unser Leben.
Ein gutes Wort ist. wie der Sonne Licht: 
verzaubert Grau In frohe Farben.
kann neuen Lebensmut entfyhen, heben.

Frohe
Erholungsstunden 
am IschimNelly WACKER

Foto: S. österle

Du Auge des Mensche« weht Immer die Sonne,

Du Auge de« Menschen gleicht selbst einer Sonne: 
Sein Strehlen beseelt du Gesicht. , 
Die Hand eine« Menschen Ist sichtbarer Zeuge 
von liebreicher Güte und Fleiß.
Die Hand eine« Menschen... Nur >1« Ist unleugbar 
dar Freundschaft und Liebe Beweis.

Willst do eine» Menschen Echtheit erkennen 
gib Worten kein großes Gewicht.
Schau ihm In die Augen, nimm «eine Hände ■ 
und diese betrugen dich nicht.

Bewahre es
Ein spätes Glück 
Ist auch ein Glück. 
Vielleicht hast du es früher 
nie so voll erfahren... 
Erhasche und erhalte 
Jeden Augenblick, 
denn doppelt teuer Ist 
des späten Herbstes Glück, 
well du cs für den Winter 
kannst bewahren.

Was ist das? Ein höllisches 
Brüllen... Eine riesige Rauchwol. 
ke über dem Meraplkratcrl Ach 
wie schön wäre cs. das alles auf 
einem Farbfilm zu haben...

Die Wolke fällt aber rasch her. 
ab. Der Gipfel Ist nicht mehr zu 
sehen. Er Ist von grauem Rauch 
umhüllt. Die Wolke gleitet Im­
mer tiefer herunter!

Das ist es. wovor sich d'« 
Javaner fürchten! Sic wissen 
Ober Ihren teuflischen Merapi 
gut Bescheid!

Was nun? Ruhig. Christopher, 
immer ruhig. Jetzt bleibt nur 
noch eins: der Wolke zuvorzu­
kommen. Sich vom Bergfuß zu 
trennen, ehe die Wolke die Stra­
ße erreicht. Die Straße kann doch 
nicht ewig nur den Vulkan um­
kreisen!

Hundert Mellen... Hundert 
und fünf... Hundertzehnl...

„Schneller. Chris! Schneller!"
„Was willst du noch? Siehst 

du nicht, wieviel auf dem 
Speedometer Ist?"

„Speedometer! Andere Leute 
fahren zweihundert Sachen ohne 
besondere NoL"

„Mit diesen Leuten hättest du 
auch fahren sollen."

Die Straße scheint vom Berg 
forlzukommen. Gott o Gott, 
kommt sie nun endlich vom Berg 
fort? Was Ist denn das aber 
dort auf dem Hang? Irgendeine 
graue Masse kriecht den Berg 
herunter, sic überholt die Wol. 
kel

„Cliar. was ist denn das, dort 
auf dem Berg?"

„Wo? Wo?"
„Dort auf dem Bcrghang. 

bist du blind geworden?"
,.O Gotll Das ist Laval Chris, 

schneller! Schneller, schneller, 
wir sind verlorenl"
„Hör auf mit dem Schreien. Was 

für Lava, der Javaner hat gesagt, 
der Merapi ergießt keine Lava."

..Der Javaner hat gesagt! Was 
weiß er. dein Javaner?"

Es Ist höllisch heiß. Dieser 
widerliche Geruch reizt die Nü­
stern. Donnerwetter, wie das Herz 
hammerll Wir leiden Atemnot! 
Und was kommt, wenn die Wol- 
ke.„________

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 
165, 170)

..Schneller, du Idiot! Siehst du 
nicht, daß Ich ersticke?"

Wir ersticken schon. Und was 
kommt, wenn die Wolke hier un- 
ten ist?

Hundertzwanzig!...
Die graue Masse kriecht im­

mer weiter den Hang herunter. 
Ein Lavastrom?

Hundertfünfundzwanzig!...
Was Ist dort vorne auf der 

Straße? Die Gegenstände nähern 
sich verblüffend schnell bei die­
ser Geschwindigkeit...

„Warum bremst du? Willst du, 
daß wir !n den Graben ab- 
rutech«?"

Die Straße Ist wieder voller 
Menschen. Jetzt bewegen sie 
sich in dieselbe Richtung wie 
wir. Das bedeutet, daß wir Ober 
die Bergmitte hinaus sind. Wir 
entfernen uns! Entfernen!

Wieviel Menschen! Sie rennen. 
Sie hören die Hupe nicht! Ver­
flucht noch mal, man muß Im­
mer wieder bremsen.

Wo bleibt aber Jene graue 
Hut? Gott. die Lava Ist uns 
vorangekommen. Eine schmale 
graue Zunge bewegt sich schnell 
den Abhang herunter. Bald wird 
sie die Straße versperren!

Charlotte bat ein graues bö­
ses Gesicht. Grau — vielleicht 
von der Asche?

.Warum bin ich nur mit die­
sem Kretin zusammen gefahren, 
der nicht einmal ein Auto steuern 
kannl"

Das Aasl Genau so eine Hure 
wie die anderen.

Es Ist kein Fortkommen In die­
ser flüchtenden Menge. Sie hö­
ren die Hupe nfcbtl Greise. 
Frauen. Kinder, sie rennen, wie 
Verrückte, sie haben tatsächlich 
den Verstand verloren, nur ganz 
vor dem Anstoß geben sie den 
Weg frei. Was zürn Teufe! drän­
gen sie sich auf die Straße, die 
Straßen sind für Autos dal

Warum Ist es so dunkel ge­
worden? Wo fast die Wolke? Ja, 
das Ist sic gerade, was uns über 
den Kopf fällt Das Atmen wird 
immer schwerer.

Und die graue Flut Ist schon 
ganz nah. Sie füllt den Straßen­
graben In der Niederung da vor-

ne und wird sich gleich über den 
Asphalt ergießen.

..Chrlsl Laval"
Wir müssen durchbrechen. 

Sonst Ist es das Endel
Was fehlt noch dem Weib dort, 

das einen Jungen an der Hand 
hält? Warum schert sie 'sich 
nicht zum Teufe! von der Straße? 
Ist Ihr meine Hupe nicht laut 
genug? Sie steht auf der Straße 
mit erhobener Hand. Sie will 
uns anhalten. Der Bengel krümmt 
sich vor Husten. Wie kann Ich sie 
bloß umfahren?

„Was fällt dir ein. du Idiot! 
Du willst auch Jetzt noch brem­
sen!"

So ein gemeines Luder, diese 
Charlotte! Aber sie hat recht. 
Jetzt darf ich nicht bremsen. Die 
Lava kriecht schon aut die 
Straße.

Vorwärts. Christopher Forger. 
freie Persönlichkeit, starke Per. 
«önllchkcltl Die Welt wird den 
Verlust nicht überleben, wenn du 
dich in der Lava backen läßt. 
Weg von der Straße, du dummes 
Weib samt deinem kümmerlichen 
Rotzschnabel! Schert euch lieber 
beizeiten weg... Schert euch!... 
Scherl!...

Etwas stieß leicht an den Vor. 
dcrtell des Cadillac. Wo Ist die 
Javanerin und Ihr hustender 
Junge? Man sieht sie nicht mehr. 
Ja. Ja. sic blitzten vorbei. Sie 
sind zurückgeblieben.

Aber die Räder des Cadillac 
drängen sich schon in die graue 
Flut. Hol's der Teufel, der Un­
terschied Ist nicht allzugroß. im 
Rauch ersticken oder sich In der 
Lava verbrennen lassen.

Wir rollen weiter. Die Straße 
ist re!»- Dos Atmen Ist leichter 
geworden. Der Himmel da vorne 
Ist klar.

Ja, wie steht es eigentlich mit 
der Lava? Oder... war das gar 
keine Lava?..,

Chris fühlte ein Hämmern an 
den Schläfen. Sein rechter Fuß. 
dem alten Befehl gehorchend, 
trat Immerfort schwer auf das 
Gaspedal, um hundertzehn Mel. 
len pro Stunde herauszudrücken. 
Charlotte lehnte sich an den 
rechten Wagenschlag, zwischen 
Ihr und Chris konnte ein dritter 
Platz find«.

„Wohin Jagst du denn Jetzt?"

sagte sie mit kaum geöffnetem 
Mund. ..Uns verfolgt niemand."

Die Straße ging bergab. Vorne 
waren Bctongelän der einer 
Brüpkc zu sehen.

..Fahre zum Fluß hinab“, be­
fahl Charlotte.

Umständlich führte Chris den 
klotzigen Cadillac über die Bö­
schung.

Charlotte stieg ah erste aus. 
Chris nötigte sich mit Abscheu 
zum Austeigen und musterte die 
Räder. Er hatte es schon ver­
mutet... Na Ja, natürlich: die Rä­
der waren mit grauem Schlamm 
besudelt Die Lava! Ha. Idioten! 
Ein« gewöhnliche Schlammflut. 
Sagte doch der Mandur. daß der 
Merapi keine Lava eruptlert.

Charlotte öffnete den Koffer­
raum, nahm den Schwamm und 
den jlattgcdrückten schwarzen 
Kapronclmer, der aufsprang wie 
ein vorsintflutlicher Zyllnderhut. 
Chris streckte die Hand. aber 
Charlotte ging selbst zum Fluß 
und schöpfte Wasser... Bevor 
der gelbe Schwamm, klare Was­
sertropfen verlierend, den chro- 
mlerten Schirm über dem rechten 
Scheinwerfer berührte, konnte 
Chris mit einem schnellen Blick 
— einem flüchtigen. verstohle­
nen — noch einen sonderbaren 
Fleck unterscheiden: ein roter 
Streifen, umsäumt von kurzer 
schwarzer Borste. Das Schclnwer. 
ferglas war mit winzigen roten 
Pünktchen besprenkelt.

Chris wusch sorgfältig die Râ. 
der. Charlotte zog die Beläge 
heraus, klopfte die graue Asche 
ab. Der Cadillac blitzte Jung­
fräulich mit seinen lackierten 
Flanken.

Sie badeten im Fluß und staub­
ten die Kleider aus. Charlotte 
kannte sich endlich das Haar 
machen. Chris schwieg, er schau, 
te nur ungeduldig auf die Uhr.

Auf dem ganzen Weg bis zum 
Hotel sagten sie kein Wort.

Er begleitete Charlotte bis zum 
Lift und verweilte eine Minute 
an der Tafel des See- und Luft­
verkehrs.

Sie wartete friedsam auf ihn 
an der halboffenen Spiegeltür des 
Aufzuges.
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Die Gebietsstadt Ust-Kamenogorsk heuteSo sah das KreisctSdtchen Urt-Kamcnn- 
gorsk vor der Oktoberrevolution aus.

MEHR als zwei Jahrhunder­
te sind seit dem Tag lm 

Jahr-1720 verflossen, als die 
Expedition unter der Leitung des 
Gardemajors Iwan Mlchallowltscb 
Mlcharew an der Stelle, wo das 
Flüßchen Ulba In den Irtysch- 
Strom mündet, den Grundstein 
für eine neue Festung legte. In 
seinem Rapport an den Zare.i 
Peter den Ersten schrieb der 
Major: ....und diese Festung soll
Ust-Kamennaja heißen".

So begann die Geschichte der 
Stadt Ust-Kamenogorsk. die heu­
te das Zentrum des Erzaltais ist. 
Jahre vergingen. Mit der Zelt 
wurde die Festung zu einem 
Kreisstädtchen. In welchem man 
die Ziegelhäuser an den Fingern 
abzählcn konnte.

Erst der Große Oktober er­
weckte das entlegene Städtchen 
zu neuem Leben. 1939 wurde die 
Stadt Ust-Kamenogorsk zum ad­
ministrativen Zentrum des Ge­
biets Ostkasachstan bestimmt.

In der Periode der stürmischen 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
Kasachstans entstanden ln Ust- 
Kamenogorsk das Biel- und 
Zlnkkomhln.it — das grüßte In 
unserem Lande, das Titan- und 
Magnesium-Kombinat, das Ma­
schinenbauwerk „Wostokmasch- 
sawod". das Kondensatoren- und 
das, Gerätebauwerk und andere 
Industriebetriebe.

In der Gebietsstadt gibt es 
e!he Hochschule für Straßenbau 
und eine pädagogische Hochschu­
le. Ein Dutzend Techniken und 
technische Berufsschulen bllden

Fjodor BURLAZKI

Ein Mensch und sein siecher Schatten
11. Fortsetzung

Nach einigen Tagen hatten 
Hunderttausende Jugendliche 
Mitglieder der Organisation das 
Land buchstäblich über­
schwemmt. Sie erklärten der ..al­
ten Welt", allen Ihren Mangeln 
und Lastern den Krieg.

Vom 18. August bis zum 25.— 
26. November fanden In Peking 
acht Massenkundgebungen statt. 
In denen Mao Tse-tung sprach. 
Insgesamt 11 Millionen Men­
schen beteiligten sich an ihnen. 
Auch Lin Plao. Tschou En-lai 
und Tslang Tsln traten in den 
Meetings auf.

Den „roten Wächtern" war es 
erlaubt, zum „Erfahrungsaus 
tausch" nach Peking und in an­
dere Städte zu fahren. Sie erhiel­
ten Beköstigung und Armeeuni­
form gratis. Wie sich Tschou En- 
lat in einem anderthalb-Mlliio- 
nen-Meetlng am 18. August 1966 
In Peking ausdrückte, sollten die 
Hungwclplngler eine „sichere 
Reserve der NBA" bllden.

Die Hungwclplngler schrie­
ben In Ihrem Manifest:

„Wir sind die roten Wächter 
des Vorsitzenden Mao. Möge das 
Land sich in Kräm p f e n 
winden. Wir zerreißen und ver­
nichten Kalender, kostbare Va­
sen, Platten aus den USA und 

I England. Amulette, alte Zelcn- 
i nungen und stellen über all dem 
| das Bild des Vorsitzenden Mao 

auf.“
| Sie nannten sich „Antibüro- 
। kraten". „Antlaulorltäten" unu 
1 ..Instrument", um die Partei und 

len gesamten Staatsapparat aus
; einanderzujagen. Viele von Ihnen 
I verstanden ihre Mission ganz 
; einfach: Alle Führer außer Mao 

jnd seinen nächsten Mitarbeitern 
sind zu tölenl

Die Hungwelplngler plünder- 
1 ten Dutzertde BuehTäden in Pe 

klug. Schanghai und anderen 
। Städten. Von nun an durften die 

Läden nur Werke Mao Tse-tungs

Der Zukunft zugewandt

Neues Antlitz der Stadt
Fachleute der mittleren Stufe für 
die Industrie und Landwirtschaft 
des Gebiets aus. Heute zählt Ust- 
Kamenogorsk 261 500 Einwoh­
ner, die In 25 Heilanstalten und 
Betriebssanatorlen ärztlich be­
treut werden. Für die kleinsten 
Bürger der Stadt wurden Dut­
zende Vorschulkinderanstaltcn 
errichtet. Dreißig Bibliotheken 
bieten den Einwohnern Unterhal­
tung In den Mußestunden, den 
Fernstudenten Lehrmaterial für 
den Unterricht. Verändert hat 
sich auch die soziale Struktur 
der Bevölkerung. Heute arbei­
ten in Ust-Kamenogorsk nahezu 
600 Ärzte, mehr als 1 500 wis­
senschaftliche Mitarbeiter.

Das Zentrum des Erzaltais, 
dessen Industrie- und Wohnbau­
ten am rechten Ufer des Irtysch 
gelegen sind, breitet sich heute 
auch am linken Ufer aus. Hier 
begann man mit dem Bau des 
ersten Wohnmassivs. Der von den 
Mitarbeitern des Leningrader In­
stituts für Städteprojektierung 
erarbeitete Entwurf sieht den 
Bau von neun Wohnkomplexen 
mit 320 000 Einwohnern vor. 
Am Linksufer des Flusses . wer-'

Der Oberarchi­
tekt des ..Wostokobl- 
selprojekt" .1. M. Ta- 
tchkow, der Oberinge­
nieur der Abteilung 
für Bauwesen und 
Architektur des Ge­
bietssowjets A. G. 
Dubrowin, der Archi­
tekt aus der Hoch- 
«chule für Straßen­
bau P. N. Telmanow 
und der Leiter der 
Abteilung für Bau­
wesen und Architek­
tur des Gebietsso 
wjets A. W. Dra- 
tschow besprecheu 
einen der cingcsand- 
:en Entwürfe.

führen. Auf den Straßen vieler 
chinesischer Städte brannten 
lichterloh Scheiterhaufen, in de­
nen Bücher verglommen, die den 
Ideen Mao Tse-tungs nicht ent­
sprachen. Die Denkmäler für 
A. S. Puschkin In Schanghai und 
für Sun Vat-sen in Nanking wur­
den zerstört.

Die Hungwelplngler erließen 
Zwangsregeln, laut denen alle 
Wohnhäuser und alle öffentlichen 
Bauten mit Maos Bildern, Plaka­
ten und Spruchbändern mit sei­
nen Denksprüchen geschmückt 
sein mußten. Sie hielten Stra­
ßenbahnwagen. Busse und Oous 
se an. wenn sie keinen derartigen 
„Schmuck" trugen.

Die Grausamkeit den Ideologi­
schen Gegnern Maos gegenüber 
wurde von einer Immer stärker 
angefachten antisowjetischen 
Hysterie begleitet. Presse und 
Rundfunk der Volksrepublik Chi­
na riefen auf. „das Banner Mao 
Tse-tungs auf dem Roten Platz" 
zu hissen. Seit dem 26. Januar 
1967. zwei Wochen lang, rund 
um die Uhr ertönten vor dem 
Botschaftsgebäude der UdSSR 
In Peking Schmäh- und Schimpf- 
reden, durch Lautsprecher aut 
das Vielfache verstärkt, wurden 
auf Scheiterhaufen die Porträts 
verschiedener Sowjetmenschen 
verbrannt. Es gab wiederholt 
Versuche, das Gebäude der Bot­
schaft ln Brand zu stecken. Das 
alles sollte den Fanatismus der 
betrogenen Massen steigern, sic 
In Feinde der Sowjetunion ver­
wandeln. Am 17. August 1967 
brachen Hungwelplngler In das 
Botschaftsgebäude ein. demolier­
ten Möbel und vernichteten Do­
kumente In der Konsuiarabtei- 
lung, drohten -dem Botschafts­
personal mit körperlicher Ge­
waltanwendung... und die chine­
sischen Polizeiwachen sahen all 
dem unbeteiligt zu.

Aber in demselben Jahr, nach­
dem die militärische Kontrolle 
über die Partei- und Staatsorgane

So wird die Stadt an der Mündung des Ulba In den Irlyscb in 
Zukunft aussehen.

den eine Parkzone mit einer 
Baumschule angelegt, hier wird 
auüh das Zentrale Stadion und 
ein Kanal für Rudersport, ein 
Kulturhaus, mehrere Filmtheater 
und andere Kultur- und Sozialob­
jekte gebaut werden.

Die Stadt der Metallurgen 
und Maschinenbauer wird auch 
zu einer Stätte der Weber . und 
der Arbeiter der ■ Lebensmittel­
industrie. Die Gebäudeolocks 
des Kombinats für Seidenstoffe 
werden errichtet, das Fun­
dament für die städtische 
Molkerei wurde gelegt. Im Ent 
wurf steht der Bau einer Zuk- 
kerwaren- und Makkaronifabrik.

Die ersten Einzugsfeiern wer­
den lm neuen Wohnmassiv noch 
In diesem Jahr begangen. Auch 
das größte In Kasachstan Kombi­
nat für Seidenstoffe wird bald 
seine Produktion an die Konsu- 
mente liefern.

Das stürmische Wachstum der 
Stadt, besonders lm letzten Plan- 
Jahrfünft, veranlaßte die Städte­
bauer, sich Gedanken über die

architektonische Gestaltung der 
Stadt und In erster Linie des 
Stadtzentrums zu machen. Die 
Kollektive der Ust-Kamenogor- 
sker Hochschule für Straßenbau, 
die' ProjektlerungsLnstltute „Wo- 
stokoblselprojekv’ und „Lengi- 
progor". das Moskauer Zentrale 
Wissenschaftliche Forschungsin­
stitut für Städtebau legten un­
längst Ihre Entwürfe für die Be­
bauung des Stadtzentrums vor. 
In allen Entwürfen Ist der Bau 
eines neuen Dramatheaters, eines 
Gebäudes mit Konzert- und Aus­
stellungsräumen. von Filmthea­
tern. Lehranstalten vorgesehen. 
In den Entwürfen wurde der Er­
weiterung des Stadtparks und der 
Grünanlagen. dem Bau von 
Hochhäusern große Achtung ge­
schenkt. Den besten Entwurf 
wird eine kompetente Jury fest­
stellen.

Nach der Verwirklichung 
eines dieser Bebauungsentwürfe 
wird Ust-Kamenogorsk zu einer 
der schönsten Städte unserer Re­
publik werden.

Text und Fotos: W. Pawlunin

offiziell eingeführt war. nahm 
auch die Ara der Hungwelplng- 
ler ein schnelles und schmähli­
ches Ende.

Ihre Mission war vollbracht, 
und mit ihnen wurde schonungs­
los abgerechnet, lm Laufe des 
Jahres trat Mao Tse-tung einige­
mal mit Bemerkungen gegen die 
Hungwelplngler auf. Er sagte, 
daß das Studententum und die In­
telligenz nach wie vor von der 
„bürgerlichen Ideologie" Infiziert 
sei, daß sie nur formell zu den 
„Linken" gehören, dem Wesen 
nach aber „Rechte" sind usw. In 
einem der Meetings lm Juli 
1968 „verbarg" Mao „die Trä­
nen nicht" — so ein westlicher 
Kommentator — und sagte den 
Hungwelplnglern: „Ihr habt 
mich verraten, mehr noch, die 
Arbeiter, Bauern und Soldaten 
Chinas sind enttäuscht von 
euchl"

Bald darauf erschien In der 
Presse ein ausführlicher Bericht, 
wie Mao einen Korb mit Mango­
pflaumen den Arbeitern und 
Bjiuern schickte, die seine Ideen 
unter den Studenten der Univer­
sität Peking verbreiteten. Kaum 
hatten sie dieses simple Geschenk 
empfangen, begannen die Men­
schen „sich zu freuen, zu weinen 
vor Rührung, die Denksprüche 
Maos auszurufen". Das war ein 
symbolisches Geschenk: Mao gab 
damit zu verstehen, daß die Ära 
der Hungwclplngler ein Ende 
nahm, daß Jetzt diejenigen Bri­
gaden der Arbeiter und Bauern 
gefördert werden sollen, die den 
Maoismus propagierten.

Unter anderem, bestanden die­
se Brigaden nur dem Namen 
nach aus Arbeitern und Bauern. 
In Wirklichkeit waren es mili­
tärische Abteilungen, deren Auf­
gabe darin bestand, die Hung­
welplngler unter strenge Kon­
trolle zu stellen.

Wie gestaltete sich nun das 
Schicksal der Millionen und aber 
Millionen Hungwelplngler, die 

noch 1966 Maos sichere Stütze 
waren? Die Aktivisten — gegen 
7 Millionen — wurden bald nach 
Abschluß der „Kulturrevolution" 
zu physischer Arbeit In entfernte 
Provinzen verbannt, entspre­
chend der Weisung Mao Tse- 
tungs: „Es ist äußerst nötig, die 
gebildeten Jungen Menschen in 
die Dörfer zu schicken, damit die 
Armbauern und die niederen 
Mittelbauern sie umerzögen." 
Wenn man der chinesischen Pres­
se Glauben schenken darf, so be­
hauptete Lin Plao später, daß 
diese Umsiedlung einen anderen 
Grund hatte — die Liquidierung 
der Arbeitslosigkeit unter Men­
schen mit Hochschulbildung. Mit 
Lin Plao gesprochen, wurden 
„die Hungwelplngler zuerst be­
trogen und letzten Endes einfach 
Ln Kanonenfutter verwandelt".

Im Jahre 1967 wurden Insge­
samt etwa 40 Millionen Junge 
Leute aus den Städten In die 
Dörfer umgesiedelt.

So rühmlos wurde die „roman­
tische Seite" in der Geschichte 
der „Kulturrevolution" durch­
strichen — die Bewegung der 
Hungwelplngler, deren Losungen 
noch heute manchmal Anklang bei 
der anarchistisch gesinnten west­
lichen Jugend finden. Jetzt traten 
die wahren Organisatoren dieser 
Kampagne wieder Ln den Vorder 
gründ. Mit Hilfe der Hungwci- 
plngler war es ihnen gelungen. 
Liu Schao-tsl und seine Anhän­
ger zu stürzen.

...Im Herbst 1971 ereignete 
sich eine Flugzeugkatastrophc 
auf dem Territorium der Mongo­
lischen Volksrepublik. Das abge­
stürzte Flugzeug führte chinesi­
sche Hoheitszeichen. Das zer­
trümmerte Wrack, die bis zur 
Unkenntlichkeit entstellten halb- 
verbrannten Leichen der Besat­
zung und der Fluggäste (Gepäck 
und Papiere waren auch nicht 
erhalten geblieben), ließen kcl-

Während 
kurzer 
Rastpausen

Dieser Tage empfingen die 
Mitarbeiter der Gctre.de innah- 
mestelle in Akkul lm Rayon Ale­
xejewka die ersten Laster nut 
Getreide der neuen Ernte aus 
dem Sowchos ..Iwanowski". Aus 
diesem Anlaü fand hier ein Mee­
ting statt. Kinder überreichten 
den Fahrern, die das erste Getrei­
de der diesjährigen Ernte her- 
brachtcn. Blumen. Dann gaben 
die Mitglieder der Agltbngade 
„Kolossok" ein Lalenkunstkon- 
zert zum besteh.

Gegenwärtig wandert „Kolos- 
sok" auf Steppenwegen durch 
den Rayon und bietet den Acker­
bauern während Ihrer kurzen 
Rastpausen Lieder, Tänze. Wit­
ze dar. Mitglieder der Agltbrlga- 
de händigen den Bestarbeitern 
Grußtelegramme ein, berichten 
über Bestarbeiter der Ernte, 
geißeln Mängel.

I. KONETSCHNYCH, 
Leiter der Rayonabteilung 
Kultur

Gebiet Zelinograd

Der appetitliche Geruch, der uns 
entgegendrang, als wir die Schwelle 
der Küche im Fcldstendort über­
schritten, verriet berufliche Meister­
schaft der Köche, Minna Ungélug 
und ihre Gehilfin Vera Desjatni- 
tschenko hellen das Mittagessen 
schon zubereitet.

Die Mädchen schallen und wallen 
in der Küche der Brigade Nr. 1 des 
Pobeda Sowchos, Rayon Jessil, seit 
der Frühjahrsbestellung. Sie versor­
gen mit sättigendem Frühstück und 
Abendbrot, schmackhaftem, kalorien­
reichem Mittagessen 40 Mechanisa­
toren und die Arbeiter der Tenne...

Da hörten' wir nahendes Motoren 
surren. Die Mechanisatoren Kamen 
zu Mittag. Minna und Vera hallen

Ehrung der 
Arbeitsveteranen

Dieser Tage war der Dorfklub im 
Sowchos ,-Kussepski” bis auf den 
letzten Platz besetzt. Hier wurden 
neun Arbeitsveteranen der Wirt­
schaft in den verdienten Ruhestand 
begleitet.

Viele warme Worte der Anerken­
nung bekamen die Veteranen — der 
Bauarbeiter Andrej Sirola, der Zim­
mermann Heinrich Tierbach, der 
Dreher Grigori Lissoschtschenko und 
die anderen — zu hören. Jedem der 
Gefeierten wurde das Ehrenabze,- 
chen „Arbeitsveteran" und ein 
Godenkgeschenk eingehändigt.

Im Namen der Veteranen dankte 
Heinrich Tierbach der Regierung lur 
das gesicherte Alter.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw

nerlet Schlüsse ziehen, wer sich 
lm Flugzeug befunden und zu 
welchem Zweck es die mongoli­
sche Grenze verletzt hatte. Fast 
gleichzeitig ■ stürzte auch ein 
Hubschrauber ab, .der vom Ter­
ritorium des Studentenslädtchens
einer Universität gestartet war. 
Alle Insassen außer einem (so 
meldeten westliche • Nachrichten­
dienste) begingen' Selbstmord. 
Die chinesischen amtlichen Stel­
len und die Presse schwiegen sich 
einige Zelt kaltblütig aus über 
diese Vorfälle. Und erst nach an­
derthalb Monaten gab Tschoa- 
En-lai zum erstenmal öffentlich 
bekannt, daß ein Flugzeug Uber 
dem Territorium der MVR abge­
stürzt sei und daß sich an Bord 
der Maschine Lin Plao befunden 
hätte, der angeblich zu den „so­
wjetischen Revisionisten" über­
laufen wollte.

So erfuhr die Weltöffentlich­
keit von einem neuen Opfer des 
EUtlschen Kampfes In China.

i Plao, der noch kürzlich als 
zweiter Mann in China und Nach­
folger des Vorsitzenden der KP 
Chinas verkündet worden war. 
entlarvte sich urplötzlich als An­
führer etner abenteuerlichen Ver­
schwörung gegen Mao Tse-tung, 
als „Agent des Sozlal-Imperlalls- 
inus" und „schwarzer Bandit".

Wir werden uns nicht in alle 
Details dieses zumindest seltsa­
men Falls vertiefen, der sich re­
gelrecht nach dem Drehbuch ei­
nes ordinären Krimis abgespielt 
hatte. Befand sich Lln Plao wirk­
lich ln dem Flugzeug, das die 
mongolische Grenze überflogen 
hatte, oder war es nur seine Lei­
che und die seiner nächsten Mit­
arbeiter? Warum und wie war 
das Flugzeug verunglückt? Gao 
es wirklich eine Verschwörung 
gegen Mao Tse-tung? — Für un­
bestimmte Zelt werden diese Rät­
sel wohl ungelöst bleiben müs­
sen. Uns aber Interessiert der 
Ideologische Aspekt dieses Falls.

Nach der Aufdeckung der 
„Verschwörung Lln Plaos" war 
eine regelrechte Verwirrung In 
der amtlichen Propaganda nicht 
zu übersehen. Es war nicht klar, 
von welchen Positionen aus man 
den ehemaligen Kriegsminister 
ideologisch durchzuarbclten hat­
te.

Verse aniiiiiiiiiaa 
■nWttitenende 
Lob dem Bergmann
Mit Fug und Recht wir heut den Bergmann ehren, 
der da die Kohle hebt ans Tageslicht, 
und der. um unsem Reichtum zu vermehren, 
das harte Erz Im Schoß der Erde bricht.

Hochöfen speist er. die nach Nahrung-gieren, 
dank Ihm uns hell die Limpensonne scheint, 
damit wir nicht Ln kalten Stuben frieren.
hackt er das Holz, das urzeitlich verstelnt.

Er schenkt uns einen Teil der Sonne wieder, 
die über Jenem Urwald einst gebrannt, 
bringt unermüdlich neue Schächte nieder 
mit seiner rauhen, stahlbewehrten Hand.

Er fördert fleißig Jenes Erz zutage, 
das sich In Bauten zu den Wolken türmt, 
das heut beschwingt der Menschen kühnes Wagen 
und In den Raumraketen sonnwärts stürmtl

Er weiß es gut: Noch macht man auch Geschosse 
aus Erz. nutzt es für blutigen Kommerz,, 
und auf Befehl gewissenloser Bosse 
trllft es noch tödlich manches Kämpferherz...

Doch weiß er auch: Der Große Tag wird kommen.
da man daraus die letzte Kugel gießt.
da z.u der ganzen Menschheit Nutz und Frommen 
sein Werk nur dient — und höchste Ehr' genießt!

Rudi RIFF

Guten Appetit!
nun alle Hände »oll zu tun: sie setz­
ten den Landwirten duftenden 
Borschtsch, schmackhaften Gulasch, 
abgekühltes Kompott vor, räumten 
nach dem Essen das Geschirr weg.

„Wie schmeckt Ihnen das Essenf 
fragte ich den Traktoristen Artur 
Fritz, nachdem ich selbst mit gutem 
Appetit gegessen hatte.

„Vortrefflich", sagte der Mann 
kurz. „Manchmal möchte man cs 
nicht glauben, daß Minna nach der 
Mittelschule nur einen kurzfristigen 
Lehrgang mitgemacht hat und das 
erste Jahr arbeitet."

A. SKAI LIS

Durch die Blume 
gesprochen

Kinder richtig zu erziehen 
Ist gar nicht so einfach. Die Ei­
tern müssen stets lm Auge behal­
ten. daß man Ln Gegenwart der 
Kinder weder handgreiflich wer­
den noch schimpfen darf.

Auf den ersten Blick scheint 
diese Forderung unerfüllbar, da 
im Familienleben häufig Situa­
tionen eintreten, in denen der 
Gebrauch von Kraftwörtern 
schlechterdings unumgänglich 
ist. Dennoch finden vernünftige 
Eltern stets einen Ausweg. Man­
che schicken die Kinder aus dem 
Zimmer und beginnen erst dann 
ihren Meinungsaustausch. Das 
Ist eine annehmbare, jedoch nicht 
immer wirksame Methode, da 
Kinder oft die üble Gewohnheit 
haben, an der Tür zu lauschen. 
' Meine Frau und Ich machen 
es anders — wir sprechen, wenn 
wir uns‘ etwas Handfestes zu sa­
gen haben, durch die Blume. Die 
Kinder blinzeln dann verständ­
nislos und begreifen nicht, von 
wem die Rede ist.

Nehmen wir den Fall, ich bin 
eines Abends etwas spät nach 
Hause gekommen. Eine andere 
Frau würde am nächsten Morgen 
schimpfen, doch meine Ehehälf­
te tut nichts dergleichen. Sie 
sagt lm denkbar freundlichstem 
Tonfall:

„Gestern* 1 * kam ein besoffenes 
Vieh auf allen Vieren nach Hau­
se. Nächstens wird es seinen 
Rausch im Rinnstein ausschlalen 
müssen, denn ins Haus lasse ich 
es in solchem Zustand nicht 
mehr."

„Was für ein Vieh?" fragt un­
ser Bub sogleich.

„Wir kennen es nicht, Lleo- 
llng", antwortet meine Frau. 
„Man kann Ja nicht Jedes Vieh 
kennen."

Ich könnte daraufhin meiner 
Frau sagen, sie möge.sich zum' 
Teufel scheren, doch warum In 
Gegenwart der Kinder schimp­
fen? Man kann Ja sehr rück­
sichtsvoll durch die Blume ant­
worten! Ich sage deshalb: „Eine 
gewisse Hexe findet Ihren Spaß 
daran, ewig über mich zu 
meckern."

„Was für eine Hexe?" tragt 
unsere Kleine recht naseweis.

..Eine ganz fremde Alte", 
erkläre ich In aller Ruhe. „Sie 
wird von Tag zu Tag kratzbür­
stiger und ekliger.“

Wenn meine Frau ohne meine 
Zustimmung einen neuen Hut 
gekault hat. drücke ich meine 
Gefühle ebenfalls in verhüllter 
Form aus: „Falls eine gewisse 
Ziege glaubt, mit Geld uni sich 
werfen zu können, befindet sie 
sich In einem bitteren Irrtum."

Meine Frau wählt Ihre Worte 
nicht weniger achtsam:

„Ich kenne einen filzige,» 
Teufel, der auf seinem Geld sitzt 
und um Jeden Groschen zittert. 
Mag er cs tun. wenn er nicht an­

Der Pobeda-Sowchos versorgt die 
Brigadenküchen mit allen notwendi­
gen Lebensmitteln, zur Genüge 
kommt frisches Gemüse auf den 
Tisch.

Außer der erwähnten gibi es in 
der Wirtschaft noch zwei ßrigaden- 
und eine Betriebsküche auf dem 
Zentralgehöft des Sowchos. Überall 
werden die Kostgänger vortrefflich 
bewirtet. Die Sowchosküche wird 
auch von ganzen Familien stark be­
sucht.

A. STRAHL
Gebiet Turgai

Humoreske

ders kann. Ich werde aber des­
wegen nicht In Lumpen umher- 
gehen."

Die Kinder wollen natürlich 
wissen, von welch einer Ziege 
und was für einem Teufel die 
Rede ist. Wir geben ihnen zu 
verstehen, daß es sich um völlig 
fremde. Ihnen unbekannte Ge­
schöpfe handelt.

Mit der Zelt erreichten wir in 
der Kunst, durch die Blume zu 
sprechen, eine solche Vollkom­
menheit, daß wir lm Beisein der 
Kinder die delikatesten Dinge 
besprechen konnten. Eines Ta­
ges sagte Ich meiner Frau:

„Gestern, als wir zu Bestich 
waren, sah Ich einen Affen eine 
gewisse Gans anstleren. Sag die 
sem Affen, wenn er das Glotzen 
nicht läßt, bekommt er von inlr 
eins auf den Schädel."

„Ha-hal“ lachte meine Frau. 
„Ein Hase zieht Hosen an und 
spielt den Löwen! Glaubt er 
wirklich, daß Jemand Angst vor 
Ihm hat?"

Wenn man längere Zelt durch 
die Blume gesprochen hat. be­
wohnt man sich an bestimmte 
Ausdrücke. Ich »wähnte In unse­
ren Familiengesprächen am häu­
figsten einen gewissen Drachen, 
eine Sau. eine Giftkröte, eine 
Vogelscheuche und eine Äffin, 
während meine Frau von einem 
Blutsauger, einem Schwein. I ei­
nem Idioten und einer erbärm­
lichen Spukgestalt sprach.

Auf diese Welse führten wir 
unsere Gespräche zwei JsHre 
lang durch die Blume. Im dritten 
Jahr hörte ich zufällig, wie un­
sere Kleine zum Buben sagte;

..Die Schlange macht sich 
gleich auf den Weg in den La­
den, da können wir Satt 
schlecken."

„Doch der Esel bletbt zu Hau­
se". antwortete der Knirps. 
..Wenn er es merkt, gibt es Kra­
keel!"

Ohne Federlesens packte ich 
die beiden am Schopf und be­
gann ein peinliches Verhör. Die 
Racker sollten mir sagën. von 
welch einer Schlange und was 
für einem Esel die Rede sei.

„Wir kennen die Schlange 
nicht", beteuerte die Göre mit 
unschuldsvoller Miene. „Es ist 
eine fremde Schlange..."

„Und der Esel ist auch so Ir­
gendeiner". sagte der Bengel. 
„Man kann ja nicht alle Esel 
kennenl"

Mir blieb nichts übrig, als 
nach dem Riemen zu greifen. Da; 
mit der Schlange regte mlcn 
nicht so sehr auf, doch durch den 
Esel fühlte Ich mich tief getrof­
fen.

Aus dem Lettischen 
von Jakob BERNSTEIN
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